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eligion und Geschäft.
Ib. Die Verhandlungen in der Reichstags-Kommission,’
den Gesetzentwurf über die Sonntagsruhe im Handels -
-x£e zu beraten hat , zeigen uns unsere „echten" Chri -
und zwar sowohl die „frommen" als auch die „freien" ,

schönsten Glanze.
Echte" Christen wollen — wenigstens im Kampfe

*
die Sozialdemokratie — alle bürgerlichen Parteien
Sie alle spielen sich, wenn sie gar nichts anderes

gegen unsere Forderungen Vorbringen können , als die
JJjrfltdj guten, echten Christen auf , begeistern sich für die

timon, preisen sie als die Grundlage unserer Gesittung"
Bildung, als die Voraussetzung jedes neuen wahren

. Schritts und entrüsten sich unendlich darüber , daß die
Sozialdemokratie die Religion vernichten, dadurch die
"' „schheit wieder in Roheit und Wildheit zurückstoßen

f jede Entwicklung zum Bessern verhindern will . Ver¬
weisen wir gegen diese Schreier darauf hin, daß

e Parteigrundsätze unfern Kampf gegen die kapitalisti-
' Lusbeutungswirtschaft richten, gerade um freie Bahn
.schaffen für jeden wahren Fortschritt , für die Anteil -

" ;,e aller Menschen an Gesittung und Bildung , daß wir
r alles fördern , was diesem Zwecke wirklich dient , und
das bekämpfen , was ihm entgegen ist , daß wir endlich

im übrigen jedem Parteigenossen überlassen, zur Re¬
is« die Stellung zu nehmen, die seiner Ueberzeugung
spricht. Unsere Gegner lassen sich aber dadurch nicht im

snysten von chrem heiligen Eifer gegen die „Religions -
Mt " der Sozialdemokratie abbringen und benutzen jede

. ende und unpassende Gelegenheit, um zu versichern , daß
und sie allein — die wahren , echten Christen sind und

handeln.
'Jetzt haben unsere Gegner im Reichstage eine pas »
Kde Gelegenheit, ihren religionsfreundlichen Worten
rTat folgen zu lassen . Denn -bei dem Gesetzntwurf über'

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe kommt es ja darauf
" " Geltung einem Gebote zu verschaffen , das alle Reli -

n ihren Gläubigen vorschreiben , und das , wie auch
Ungläubigen anerkennen, in der Tat eine der unerlätz-

Voraussetzungen für Gesittung und Bildung ist.
, Vor mehr als zwanzig Jahren bereits hat die Gesetz-J '

ang bei uns den Anfang damit gemacht , die Sonntags -
! durchzuführen , soweit sie zur Erholung der die ganze
$e hindurch schwer arbeitenden Menschen notwendig ist .
Geschäftszeit der offenen Verkaufsstellen wurde da-

-ö
. an den Sonntagen eingeschränkt und eine weitere

»dKrzung zugelassen .'
^ Schon gegen diese , sehr vorsichtigen Maßnahmen er¬
warten sich weite Kreise der beteiligten Geschäftsleute, weil

on eine schwere Schädigung ihres Geschäftes befürch -
= Die Erfahrung hat jedoch gezeigt , daß alle der¬

ben Befürchtungen unbegründet sind . Die Sonntags -
die Möglichkeit für die Geschäftsleute und ihre An-

,.u -_
Uen und Arbeiter , sich an den Sonntagen in der Natur

JJjJ* Qn künstlerischen und sonstigen Veranstaltungen zu er-
jM*8, verringert nicht den geschäftlichen Verkehr, sonder »
w ^üert im Gegenteil die Nachfrage nach einer ganzen Reihe

Waren . Und sobald die Kunden wissen, daß a l.l e« schäfte, von denen sie diese oder jene Ware beziehen , an
M Sonntagen geschlossen sind , so richten sie sich darauf ein
? ü> machen ihre Einkäufe , wie es sich gehört, nämlich an
M Wochentagen.
i günstig sind die Erfahrungen mit der Beschränkung« k Geschäftszeit an den Sonntagen , daß viele Gemeinden,mittlere und selbst kleinere, aus freien Stücken eine
Ausgehende Sonntagsruhe durchgeführt, jeden Geschäfts -
Jwieo an den Sonntagen verboten haben, selbstverständlich
^ dlusnahme der Geschäfte , die wie Gastwirtschaften zur
Erholung der Bevölkerung offen sein müssen oder frische
^ En^mittel liefern . Auch dies hat sich aufs beste be-
S ^rt. Daher haben die Sozialdemokraten schon lange die

tzffordert
^^ dieser Sonntagsruhe auf das ganze Reich

^ Unsere „echten" Christen erleben also hier die Freude ,die Durchführung eines der wichtigsten christlichen
auch die Sozialdemokratie eintritt . Demgemäß

j^ ore dre Beratung des Gesetzentwurfs über die Sonn -
s ^ uhe im Handelsgewerbe alle Parteien im edlen

kür eine gute Sache vereinigen.Es ist aber ganz anders gekommen . Die bürgerlichen"?mn, die „ echten" Christen, die begeisterten Vorkämp¬fer Religion , wollen plötzlich »on der Durchführung
.f, .^ usthaften Sonntagsruhe , von der Befolgung des

■'j Gebots , den Sonntag zu heiligen , nichts wissen .
lst das zu erklären ? Sind die bürgerlichen Par -

~ , 'n lhren alten Tagen vom Christentum abgefallen ?
nicht. Im Gegenteil versichern sie immer wieder,

eine «LS? ko gerne ihrem christlichen Herzen folgen und
m Sonntagsruhe durchführen möchten — aber,

n » ! HE nicht , das Geschäft erlaubt das nicht .t* uua vst | a)U | i tciuuui vus rua >i .
? en Geschäftsleuten gibt es so manchen , der unter

des Großkapitals schwer zu kämpfen hat . Jeder
In seinem Geschäft ist für ihn ein arger Schlag .""") verfolgt ihn die Sorge , ob er nicht doch durch den

Geschäftsschluß an den Sonntagen einen Kunden verlieren
werde. Wenn auch in anderen Städten solche Folgen nicht
eingetreten sind, dies ist doch für den einzelnen Geschäfts¬
mann keine unbedingte Sicherheit . Deshalb bestürmt er
seine Partei , daß sie im Reichstage nichts gegen sein Ge¬
schäft an den Sonntagen tue.

Auf der andern Seite freilich rühren sich auch die Ge¬
schäftsleute, die etwas weiter blicken, die sich durch die Er¬
fahrung belehren lassen , deshalb überzeugt sind , daß sic
von einer ernsthaften Sonntagsruhe keine Schädigung
haben werden, und die sich nicht längere durch beschränkte
Nachbarn um den freien Sonntag bringen lassen wollen.
Das ist ja leider das Schlimmste in dem Geschäftsleben,
daß die Geschäftsleute, die ihre Läden an den Sonntagen
offen halten , damit die andern Geschäftsleute, die das gar
nicht mitmachen wollen, nur zu oft schließlich doch zu dem
gleichen Verhalten zwingen. — Außerdem melden sich die
Angestellten und Arbeiter , die sich nicht an den Sonntagen
zwecklos in dem Laden herumdrücken, sondern den Tag zu
ihrer Erholung haben wollen.

Unter diesen Umständen müßten die Parteien , die wirk¬
lich von der Notwendigkeit des freien Sonntags überzeugt
sind , genau wissen , was sie zu tun haben. Sie müßten in
sich die Kraft fühlen , selbst dem letzten Geschäftsmann klar-
zumachen, daß der freie Sonntag auch für ihn ein Fort -
schritt ist, auch ihm zum Segen gereicht .

Diese Kraft trauen sich aber einzig und allein die —
angeblich so religionslosen Sozialdemokraten zu . Sie haben
in der Reichstagskommission die Anträge gestellt , um eine
ernsthafte Sonntagsruhe fachgemäß durchzuführen und sie
haben die Möglichkeit und die Nützlichkeit dieser Maßnah¬
men eingehend und überzeugend dargelegt.

Die bürgerlichen Parteien dagegen halten sich — trotz
ihres „echten" - Christentums — für unfähig , die Folgen
des christlichen Gebots , den Sonntag zu heiligen, auf sich
zu nehmen. Vielleicht hat doch dieser oder jener Geschäfts¬
mann einen Schaden von der Sonntagsruhe oder , wenn
er ihn tatsächlich gar nicht hat, kann er sich ja einbilden,
daß er doch ein besseres Geschäft machen würde, wenn er an
den Sonntagen sein Geschäft aufmachen könnte . Die Folge
davon würde sein, daß dieser oder jener Geschäftsmann das
Vertrauen zu seiner bisherigen Partei verlieren könnte.
Und deshalb sollen sich die bürgerlichen Parteien dieser
Gefahr aussetzen? Hier kommt ja nicht der Zollwucher ,
nicht der Gewinn der Großkapitalisten in Betracht, sondern
„ nur " die Rücksicht auf die Erholung der Menschen , auf
Gesittung und Bildung , auf eins der wichtigsten religiösen
Gebote. Daher muß hier nach der „echt " christlichen Auf¬
fassung der bürgerlichen Parteien das Geschäft Vor¬
gehen . Und so stimmen die Herren in der Reichstags-
Kommission die Anträge zur Durchführung einer wirk¬
lichen Sonntagsruhe nieder.

Deutsche Politik.
Gestäupte Sozialistentöter !

Die Heuchelei des Zentrums , das öffentlich jeden, der
mit der Sozialdemokratie in Berührung kommt , als
Staatsseind denunziert , sich aber nicht scheut, die Hilfe der
Sozialdemokratie anzurufen , wenn es in der Not ist , wurde
am Mittwoch einmal im württembergischen Landtag er¬
barmungslos aufgedeckt . Zur Debatte stand ein Zen¬
trumsantrag , der die staatlichen Arbeiter aus der Versi¬
cherungsanstalt Württemberg herausnehmen und für sie
eine Sonderanstalt gründen will. Dieser nur dem Agita-
tionsbedürfüis des vom Zentrum patronisierten christlichen
Eisenbahnerverbandes entsprungene Antrag wurde von der
Regierung und der gesamten linken Hälfte des Landtages
bekämpft. Da auch der volksparteiliche Abg . D i s ch e r ,
der Sekretär des liberalen schwäbischen Eisenbahnerver¬
bandes ist , sich scharf gegen das Verlangen des Zentrums
wandte , wurde er vom Zentrumsabg . G r a f als Knecht der
Sozialdemokratie hingestellt und ihm vorgehalten, daß er
bei den Wahlen zur Eisenbahner -Krankenkasse mit dem an¬
geblich sozialdemokratischen Süddeutschen Eisenbahnerver¬
band gegangen und bei den letzten Landtagswahlen einen
Wahlaufruf zugunsten der Sozialdemokratie unterschrieben
habe.

Darauf erwiderte Genosse Keil ob denn das Zen¬
trum glaube , es sei sein Privilegium , mit der Sozialdemo¬
kratie Wahlgeschäfte zu machen . Die Verhandlungen im
Dom zu Speyer seien doch aller Welt bekannt. Graf solle
auch einmal seine Fraktionsfreunde Andrö und Herbster
fragen , wie sie sich zur Sozialdemokratie stellen . Ehe noch
ein weiteres Wort gefolgt war , fuhr Andrs auf mit den
schuldbewußten Worten : „Es ist nicht wahr "

. Er rückte
dann heraus mit dem Geständnis , daß bei der letzten Land¬
tagswahl ein Freund von ihm mit der Sozialdemokratie
in Tuttlingen in Verbindung getreten sei , und gegen das
Versprechen, das Zentrum werde in Tuttlingen für die
Sozialdemokratie stimmen, die Stichwahlhilfe der Sozialde¬
mokratie für Andrö in Oberdorf einzutauschen . Andrö
selbst will an der Sache nicht beteiligt gewesen sein , viel¬
mehr sofort, als er von den Verhandlungen hörte, sie zum
Scheitern gebracht haben. — Genosse Mattutat frischte

aber das Gedächtnis des Zentrumsabgeordneten auf : nichtnur ein Freund Andrös , ein katholischer Arbeitersekretär,sondern auch ein katholischer Geistlicher sei mit dem so¬
zialdemokratischen Vertrauensmann in Tuttlingen münd-

und telephonisch in Verbindung getreten und hätteum Wahlhilfe für Andrö gefleht. An der Ablehnung bei
Sozialdemokratie sei der Versuch gescheitert . Trotzdem seiMit Wissen Andres am Wahltag in Oberndorf ein Plakat
angeschlagen worden , des Inhalts : „Sozialdemokraten,wählt Andrö , das Zentrum wählt in Tuttlingen Mattutat !
Von der Sozialdemokratie wurde dieser Aufruf als Zen»
trumsschwindel gekennzeichnet . Da Andrö weiter behaup¬tete, auch der Abg. Herbster wisse sich rein von einer Be¬
rührung mit der Sozialdemokratie , teilte Mattutat mit,daß Herbster ihn bei der Reichstagsersatzwahl in Konstanz
zur Nachtzeit aus dem Bett geholt habe , die Unterstützungdes Zentrumskandidaten durch die Sozialdemokratie zuerbitten und Gegenleistungen in Aussicht zu stellen . —
Diese Mitteilungen erregten im Hause großes Aufsehen
und erzeugten eine sehr kleinlaute Stimmung im Zen¬
trum . Auf die stürmischen Rufe von der gesamten Linken ,
Herbster solle reden , ergriff dieser schließlich das Wort und
bestätigte unter allerlei Drehungen und Verrenkungen die
Darstellung Mattutats .

Keine Wahlrechtsänderung in Württemberg.
Eine Wahlrechtsdebatte fand am Freitag im württem¬

bergischen Landtage statt . Ein sozialdemokratischer Ini¬
tiativantrag stand zur Beratung , der die Wahl sämtlicher
Mitglieder der Zweiten Kammer durch das Verhältnis -
wahlverfahren und die Verlegung des Wahltags auf den
Sonntag fordert . Gen . Keil begründete den Antrag in
einer umfassenden Rede, die die ungleichen Wirkungen der
württembergischen Bezirkswahlen und die Entwicklung des
Proporzgedankens in allen europäischen Staaten darstellte .— Ministerpräsident v . Weizsäcker gab eine glatt ab¬
lehnende Ekrlärung -w . Die Regierung denke nicht daran ,
die Verfassung, die erst vor acht Jahren ihre gegenwärtige
Gestalt erfahren habe, schon wieder zu ändern . Dieser
Ansicht schlossen sich die Vertreter des Zentrums und der
Nationalliberalep an Der Redner der Konservativen fügte
noch hinzu : das Wahlrecht habe die Leistungen der ein-
zelnen Volkskreise zu berücksichtigen . — Eine wider Er¬
warten rückschrittliche Rede hielt der Volksparteiler Hauß-
mamr, der die Vorzüge der Bezirkswahlen in den höchsten
Tönen besang und sich äußerte für ein gemischtes Systepi,
das neben Bezirksabgeordneten Proporzvertreter zugestehen
will. Dieses System besteht in Württemberg schon und
hat sich als sehr kompliziert erwiesen . Auch seinen badi¬
schen Parteigenossen , die im Kampfe für den Proporz
stehen , warf Haußmann Knüppel in den Weg mit der Er-
klärung , er würde , für Baden den reinen Proporz nicht
empfehlen. — Gen . Keil setzte sich mit Haußmann scharf
auseinander . — Der Antrag wurde schließlich gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten äbgelehnt. Auch der Frage
der Sonntagswahl verhielt sich die Regierung und sämt¬
liche bürgerlichen Parteien ablehnend, obgleich in Elsaß-
Lothringen die Wahlen Sonntags stattfinden und auch in
Bayern in den letzten Jahren mehrfach Landtagsersatzwah-
len auf den Sonntag verlegt wurden . Nur ein Volkspar-
teiler stimmte für die Sonntagswahl . Haußmann , der in
der Debatte die probeweise Einführung der Sonntagswahl
empfohlen hatte , enthielt sich unter dem Gelächter des Hau¬
ses der Stimme .

Wer wird Statthalter von Elsaß-Lothringen.
Die Frage , wem das Amt eines Statthalters in Elsaß-

Lothringen übertragen werden wird , steht noch immer im
Vordergründe der Tagespolitik . Sehr wahrscheinlich ist,
daß der jetzige preußische Minister des Innern , v . Dallwitz ,
zum Nachfolger des Grafen Wedel ernannt wird . Für
diesen Fall gilt als neuer Minister des Innern der jetzige
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, v . Windheim, der
ehemalige Polizeipräsident von Berlin . — Nach einer Mel¬
dung der „ Post " vom Freitagabend hat zwar Minister von
Dallwitz selbst erklärt , ihm sei nichts davon bekannt , daß
er den Statthalterposten von Elsaß-Lothringen erhalten
soll ; das schließt aber nicht aus , daß er als solcher schon be¬
stimmt ist . Derartige Ueberraschungen sind in Preußen-
Deutschland nichts seltenes.

Beanstandetes Reichstagsmandat.
Die Prüfung der Wahl des in Königsberg-Land ge¬

wählten konservativen Abg . v . M a s s o w nahm noch die
volle Freitagssitzung der Wahlprüfungskommission in An¬
spruch . Die weiteren Protestbehauptungen boten das
gleiche Bild ostelbischer Wahlsitten , wie in der ersten Sitz¬
ung . Stimmenkauf , Verteilung von Schnaps (zur Ab¬
wechslung war in einigen Fällen auch der gesamte Wahl¬
vorstand mit betrunken ) , Kontrolle der Wähler und der
schlimmste Terrorismus gegen Andersgesinnte bilden die
Grundlagen des konservativen Wahlsieges. Da nach den
Eventualbeschlüssen die Mehrheit v . Massows erschüttert'
»» beschloß die Kommission einstimmig, die Wahl zu,be¬
anstanden.



No. 69i Montag , den 23 . März 1914 ;
Das Rcnnwettgesetz .

.
Der Entwurf eines Nennwetrgesetzes wird amtlich ver¬

öffentlicht. Es umfaßt 18 Paragraphen . Außer einer
langen Begründung , die dem Entwurf beigefügt ist, wid¬
met die „Nordd . Lillg. Ztg .

" ihm einen Leitartikel , in dem
es heißt :

»Dem Bundesrat ist ein in den beteiligten Reichs - und
preußischen Ressorts ausgestellter Entwurf eines Rennwett,
gesctzes zugegangen, in welchem versucht wird , dem immer
mehr wachsenden Uebelständen aus dem Gebiete deS Renn»
wettwesens entgegenzutreten . Die Reichsleitung legt entschei¬
dendes Gewicht darauf, daß der Entwurf von den gesetzgeben¬
den Köreprschaften noch während der gegenwärtigen Legung
verabschiedet wird. . . . Es ist zu hoffen , daß die Borlage als¬
bald in einer Form verabschiedet wird, die es ermöglicht , den
unerträglich gewordenen Mihständen der Winkel-Buchmacherei
entgegenzutreten und zugleich dem Reiche und der Landes -

iseödezucht die ihnen bei dem bisherigen System vorenthal -
>nen Beträge zuzuführen."
Der Kern des Gesetzentwurfs ist : die Konzessionierung

der Buchmacher durch die Polizeibehörde . Der Buchmacher
hat von jeder bei ihm abgeschlossenen oder von ihm ver¬
mittelten Wette eine Abgabe von 6 vom Hundert des Wett-
einsatzes an das Reich zu entrichten. Außerdem hat der
Wettende von dem ihm zufallenden Gewinn eine Abgabe
an das Reich zu entrichten, die sich in der Höhe von 6 bis
20 Prozent des Gewinnes bewegt .
Die preußische « Juuker gegen scharfe Steuerveranlagung .

Im diesjährigen preußischen Etat werden 15 neue Stel¬
len für hauptamtliche Steuerveranlagungs -Kommissare ge¬
fordert , die mit der industriellen Entwickelung und der
Größe der betreffenden Kreise begründet werden. Die
Konservativen sprachen sich gegen diese neuen Stellen aus
und erklärten , daß solche Veranlagungskommissare für die
großen Städte am Platze seien und allenfalls zu vorüber¬
gehender Verwendung in Landkreisen, wenn sich dort Miß¬
stände herausgestellt hätten , aber in einfachen Verhält¬
nissen sei der Magistrat oder der Landrat die geeignetste
Stelle für Steuereinschätzung. Sie beantragten , von den
15 Stellen 6 , die auf ziemlich ländliche Kreise entfallen
sollen , abzulehnen und den Betrag von 25 000 Mark dafür
abzufetzen . Die Regierung teilte mit , daß in einer großen
Anzahl von Kreisen nach der Einführung staatlicher Ver-
anlagungs -Kommisiare daS Steuer -Soll umm 16—50%
gestiegen ist !

Das Petroleummouopol als Wahlparole .
Eine sonderbare Aufrechnung läßt sich die „Köln. Volks-

zeitung" aus „parlamentarischen Kreisen" senden: Bei den
letzten Reichstagsersatzwahlen in Borna -Pegau und in
Samter -Birnbaum hätten die Freunde des Mono -
pols schlecht ab geschnitten , während feine Geg¬
ner erheblichen Stimmenzuwachs zu verzeichnen hätten . In
Borna -Pegau sei Herr v . Liebert der Monopolgegner ge-
wesen , und in Samter -Birnbaum hätte Prälat Klos gleich
im ersten Wahlgang mit 3000 Stimmen gesiegt ; die Nv-
tio»alliberalen und Sozialdemokraten , die für das Mono-
pol seien , hätten entweder Stimmen verloren oder sie nur
eben gehalten . Und dann wird folgender Fühler ausge -
streckt:

» Eine ReichrtagSwahI unter der Parole für oder
gegen das Monopol würde ganz überraschende Ergebnisse lie-
fern, den Sozialdemokraten, als Monopolfreunden, könnte
eine Katastrophe wie bei den Wahlen von 1907 erwachsen."

Daß sich die Herren vom Zentrum nicht sehr täuschen !
Bor der Parole : Privatmonopol , wie es die Herren vom
Zentrum wollen, oder Staatsmonopol , braucht die Sozial¬
demokratie wahrlich keine Furcht zu haben, und es wird
ihr ein Leichtes sein, die Massen entsprechend aufzuklären ,wenn es darüber wirklich zum Kampfe kommen sollte . Durch
solche Betrachtungen soll die Regierung nur gefügig
gemacht werden, den kapitalistischen Einflüsterungen mehr
vls bisher Gehör zu schenken.

Klerikaler Krach i« Trier .
Die vier bekannten Trierer Führer der Berliner Rich¬

tung , Domkapitular Stein , Seminarprofessor Dr . Marx ,und zwei Pfarrer wandten sich in einer öffentlichen Erklä-

Märchen der Wirklichkeit .*)
Don Maxim Gorki .
Der Straßenbahnerstreik .

In Neapel streiken die Angestellten der Straßenbahn ;
längs der ganzen Riviera Ouiaia zieht sich eine Kette leerer
Sttahenbahnwagen hin , während sich auf der Piazza
Triumphatore ein Haufen von Wagenführern und Schaff-

irrer« angesammelt hat . Lauter fröhliche , lärmende Nea¬
politaner . beweglich wie Quecksilber .

tiefes ihren Köpfen , hinter dem Gitter des Gartens,
hoch in der Lust, glänzt der dünn« Strahl eines Spring -
bnümenS gleich einer Degenschneide . Ein großer Haufen
von Menschen , die nach allen Richtungen der ungeheuren
Stadt fahren müffen, umringt die Straßenbahner , und
alle diese Handlungsgehilfen , Gesellen , Hausierer und
Näherinnen äußern böse und laut ihre Mißbilligung über
die Streikenden . Zornige Worte, boshafte Sticheleien er¬
tön« , und unaufhörlich fuchteln Hände in der Luft
herum , mit denen der Neapolitaner ebenso ausdrucksvoll
mrd beredt z« sprechen weiß, wie mit seiner nie still stehen¬
den Zunge . . .

Dom Meere her weht eine leichte Brise , die ungeheuren
Palmen des Stadtparks schaukeln leise ihre dunkelgrünen,
fächerförmigen Blätter hin und her, während ihre Stämme
den Fußen ungeheurer Elefanten gleichen und so aussehen,
als wären sie aus Stein gehauen. Kleine Knaben — die
halbnackten Kinder der Straßen von Neapel — springen
umher wie Sperlinge und erfüllen die Luft mit Lachen
« nd kuitem Geschrei .

Die Stadt , die einem alten Stich ähnlich sieht , ist mit
heißem Sonnenlicht übergossen und tönt wie eine Orgel ;
die blauen Wellen des Meerbusens schlagen gleichmäßig
« gen das steinige Ufer und begleiten das Murren und
bas Geschrei der Leute gleich einem Tamburin mit ihrem
Vetöse .

• ) Maxim Gorki , „Märchen der Wirklichkeit ",
verliu, I . Hadyschnikotws Berlar

rung gegen die rückhaltlose und vorbehaltlose Anerkennung
der Richtlinien des Reichsausschusses der Zentrumspartei ,
wie sie das Wahlkomitee der Zentrumspartei in Trier
schriftlich von den Mitgliedern verlangte . Die Berliner
Führer betonen mit aller Schärfe , daß trotz dieser Richt¬
linien das Zentrum niemals mit den katholischen Grund¬
sätzen in Wiederspruch geraten dürfe.

Neuen Stoff zur Diskussion in Zentrumskreisen dürfte
ein Brief geben , den Kaiser Wilhelm II . an die Landgräfin
Anna von Hessen anläßlich ihres im Jahre 1901 in Fulda
erfolgten Uebertritts zum Katholizismus gerichtet hat .
Nach dem Aachener Zentrumsblatt „Der Vorlksfreund " soll
sich in dem Briefe der Satz befinden : „Die Religion , zu
der Du übergetreten bist , hasse ich .

" Die „Schlesische
Volkszeitung" will bestätigen können, daß ein solcher Brief
geschrieben worden ist und daß er sich im Besitze des ver¬
storbenen Bischofs von Breslau befunden hat .

Das Fazit der „Roten Woche".
Das Ergebnis unserer roten Woche macht dem reaktio¬

nären Preßgelichter offenbar arge Kopfschmerzen . Wäh¬
rend aber auf einen Teil , dieser Blätter die Zunahme von
66 000 neuen Wahlvereinsmitgliedern und von 53 000
neuen Abonnenten der Parteipresse „nicht imponierend "
wirkt, scheint die Redaktion der „Post" vor diesen Zahlen
erschreckt zu sein . Sie hatte daher nichts Eiligeres zu
tun , als zur alten Scharfmacherpraxis zu greifen , indem
sie schrieb : „Das Memento der roten Woche sollte den bür¬
gerlichen Parteien zu denken geben und umfasiende Ab-
wehrmaßnahmen anregen ." — Die „Post " will also dazu
beitragen , daß auch die der Sozialdemokratie noch Fern¬
stehenden an ihre Pflicht erinnert werden.

Wirkungen des Generalpardons .
Nach einer Meldung des „Berliner Lokal -Anzeiger"

hat die neue Einschätzung nach dem Generalpardon im
Kreis Niederbarnim einen Vermögenszuwachs von 24 Mil¬
lionen Mark ergeben.

Zenttumsagrarier .
Nach einem Bericht in Nr . 78 des „Bayer . Kurier " hat

dieser Tage der „Niederbayerische Bauern¬
verein " unter dem Vorsitze des Freiherrn von Arettn in
Eggenfelden seine Jahresgeneralversammlung abgehalten .
Der Tagung ging eine hl. Messe für die verstorbenen Mit¬
glieder voraus . Bei diesem einen Ausdruck der Frömmig¬
keit des 21700 Mitglieder umfassenden Vereins blieb es.Alles , was die Herren Zentrumsagrarier beschlossen haben,
schlägt den Lehren Christt ins Gesicht. <Ste nahmeg in
drei Refoluttonen Stellung 1. gegen die Verlegung des
Fortbildungsunterrichts vom Sonntag auf die
Werktage, 2 . gegen die S o n n t a g s r u h e der Kaufläden ,
.gegen den „derzeitigen Lehrplan der niederbayerischen
Schulordnung "

, der an „zu großer Fülle des Stoffes
(obligatorisches Zeichnen , zu reichlicher Sachunter -
richt , Turnen usw.) leidet" . Von der Verpflichtung
zur Anlegung von Tummelplätzen für die Kinder
und zur Vornahme von Schulwanderungen möge
abgesehen werden ; 4. verlangten die Herren Zentrums -
agrarier nicht nur Afrechterhaltung des jetzigen „Zoll¬
schutzes "

, sondern darüber hinaus wurde verlangt :
„Bei den kommenden Zolltarifberhandlungen sind für

einzelne landwirtschaftliche Erzeugniffe, so insbesondere für
Gerste , Hopfen , sowie für Milchprodukte und
Gartenerzeugnisse entsprechende höhere Zölle zu
erstreben .

"

Preisfrage : Wodurch unterscheiden sich diese süddeut¬
schen Bildungs - und Volksfeinde von den Ostelbiern ?

Sadifche Politik-
Ueber einen merkwürdigen Vorfall

berichtet die Mannh . „V o l k s st i m m e" . Vor der
Strafkamm er des Konstanzer Landgerichts
spielte sich am 17. März ein Strafprozeß ab , der
mehr als die Sache selbst, wegen seiner Begleitumstände
in weiten Kreisen Interesse verdient.

Die Streikenden stehen mit niedergeschlagenen Ge¬
sichtern zu einem Haufen zusammengedrängt da. Sie ant -
Worten kaum auf die gereizten Rufe der Menge , klettern
auf das Parkgitter und schauen unruhig über die Köpfe
der Leute hinweg die Sttatze hinunter wie eine Schar
von Wölfen, die von Hunden umringt ist . Es ist allen
klar, daß diese gleichgekleideten Leute durch einen uner¬
schütterlichen Willen fest miteinander verknüpft sind , daß
sie nicht nachgeben werden, und dieser Umstand erbittert
die Menschenmenge noch mehr. Es gibt freilich unter ihr
auch Philosophen , die ruhig ihre Zigarette rauchen und die
allzu eifrigen Streikgegner zu beschwichtigen suchen :

„He, Signori Was soll man aber tun , wenn eS nicht
zu Makkaroni für die Kinder reicht ?"

In Gruppen von je zwei bis drei Personen sieht man
die stutzerhaft gekleideten Beamten der Munizipalpolizei
dastehen ; sie haben darauf zu achten, daß die Menge den
Wagenverkehr nicht störe . Sie verhalten sich völlig neu¬
tral , schauen mit demselben Gleichmut auf die Schimpfen¬
den wie auf die Getadelten und scherzen gutmütig über
diese wie jene, wenn die Gesten und das Geschrei einen
allzu hitzigen Charakter annehmen . Für den Fall ernster
Zusammenstöße ist in einer schmalen Seitengasse eine Ab¬
teilung Karabinieri aufgestellt, die kurze , leichte Gewehre
in den Händen halten . Das ist eine recht unheilverkün¬
dende Menschengruppe, sie tragen einen Dreispitz, kurze
schwarze Mäntel und schmale rote Hosenstreifen, die wie
zwei Blutstreifen aussehen.

Das Schimpfen und Lachen , die Vorwürfe und Ermah¬
nungen verstummen plötzlich ; es geht eine Bewegung durch
die Menge , eine neue Stimmung bemächtigt sich ihrer , die
gleichsam alle versöhnt : die Stteikenden blicken noch fin¬
sterer drein und schließen sich gleichzeitig noch enger zu¬
sammen, während in der Menge Rufe laut werden :

„Soldaten ! "
Es ertönt ein spöttisches , ttiumphierendes Pfeifen , das

sich an die Streikenden richtet; die Soldaten werden mit
freudigen Rufen begrüßt ; ein dicker Herr in einem grauen
Sommeranzug , mit einem Panamahut auf dem Kopfe, be-

Sey, z.
Der Schuhmachermeister Zacharias Hübsckl -

Markdorf ließ durch seine 18jährige Pflegetodie erste Rate seiner Umlagen mit 100 Mk.Stadttechner Haller in Markdorf bezahlen .
'

ehSW '
stellte sich heraus , daß die Zahlung nicht geleistet
sei. Die Familie Hübschle behauptet , die Zahlung oen^ 2 ■
zu haben, während mit gleicher Bestimmtheit der

"
rechner sagt, er habe die Zahlung nicht erhalten.
zu einer Beleidigungsklage und Stvdte«b«Haller beantragte ein Ermittelungsverfahren
zirksamt Ueberlingen gegen sich . Mit den eirchMnM ^
Erhebungen wurde der Amtsgehilfe RechtsprEte !u '
Loosmann betraut . Wie der junge Herr seines
waltete , ist höchst interessant und dürfte in die Zeit dor4»wenn nicht an das Mittelalter , erinnern .

“
Der Herr Rechtspraktikant begab sich am «Januar ds . Js . auf das Rathaus nach Markdorf, u« haZeugen in der Sache einzuvernehmen. Dabei würde

das Mädchen, das die Zahlung gemacht haben wollte
nommen. Das machte der Herr Rechtsprakttkant iw
mann so : Ohne Urkundsperson und o h n e zu protokol -lieren , wurde die Zeugin zunächst am Vormittag dEttIhre Aussagen paßten dem jungen Richter anscheinend

'
nicht und damit sich die Zeugin besser besinnen konnte
schloß er sie in das Bureau über die Mittagsstunde
Nachmittags 2 Uhr begann das Verhör nochmals auf dstgleiche Weise . Als die Anssagen dieselben waren, tontedas Mädchen auf Stunden in den Ortsarreft gesp«« t
und als das auch nichts nützte , verbrachte man dte Zeuainwieder auf 2 Stunden in den Arrest. Erst danach wurdedem erschrockenen und eingeschüchterten Mädchen die *
stattliche Versicherung über ihre Aussage, die immer - te
selbe blieb, abgenommen.

Ueber das Verhalten des Rechtsprakttkanten war der
Gerichtshof der Strafkammer äußerst er -
staunt ; doch Herr Loosmann entschuldigte ,

sich damit , daß er sein Vorgehen im „Interesse der
Wahrheit " für berechtigt gehalten habe . Das Mäd-
chen sagte vor Gericht aus , es habe den Eindruck gehabt,daß es als Angeklagte nicht als Zeugin vernommen wurde.

Nicht wegen der Aussage bezüglich der 100 Mk., son¬
dern weil die Pflegetochter auf die Frage des StaftäpMf»
tikanten , ob sie mit dem Sohn ihres Pflegevater» tstdue»
Verkehr unterhalten habe, wahrheitswid ch« Annbr «
machte wurde das Mädchen wegen fahrlässiger tGbgotageiner eidesstattlichen Versicherung nach § 163 SIG .B . M !
10 Tagen Gefängnis verurteilt. ch

Der Prozeß hat einen politische « HinterW
g r u nd. Der Stadtrechner Holler gehört dem Z e
trum an ; Zacharias Hübschle ist einer der b^ tgehab-
ten Liberalen in Markdorf . — Gegen den Herrn Rechts»
Praktikanten soll ein Verfahren wegen Freiheits¬
beraubung beantragt werden.

Protest gegen die BeschrLukung des GrenzverkehrS .
Die Lörracher Arbeiterschaft protestiert am näch¬

sten Mittwoch gegen die Verschlechterung deS zollfteirn
Grenzverkehrs , wie sie durch einen Anttag der Petition^
Immission der ersten Kammer von der gr . Regierung §»>

fordert wird . Die „Oberl . Tagespost" bemerkt dazu : „Die
katholischen Arbeitervereine und di« christlichen Gew-tt -
schaften des vorderen Wiesentals haben allen Grund gegen
eine solche Maßnahme ebenfalls recht deutlich zu pro :e-
stieren."

Das soll uns sehr angenehm sein, ist doch zu hoffen. . ^,
daß dem einen oder dem andern , der vom Zentrum obeij
dessen christlichen Gewerkschaftsorganisationen düpierten

'
Arbeiter ein Seifensieder über die vom Zentrum prvpa^
gierte Zollpolitik aufgeht . Denn wenn jenseits der den '
schen Zollschranken alles , insbesondere Brot und Fleisi
das wichtigste Nahrungsmittel , billiger ist, so dürfte woh
auch der blödeste begreifen, daß den sogen . „Schutz d» ^
nationalen A - beit"

, den die schwarzen Volksbetrüge : a« 'S
ihr Schwindelpanier malen , lediglich das Werktätige SW? '

; ;
in Industrie und Landwirtschaft bezahlen muß.

Wie durch den indirekten Steuerraub die Lebensrnittel
verteuert werden , geht aus folgender Aufstellung hervor:

ginnt zu tanzen und ' stampft mit den Füßen schwer auf
das Pflaster . Die Schaffner und Wagenführer arbeitea
sich langsam durch die Menge hindurch und nähern sich.« »
Straßenbahnwagen , einige von ihnen klettern auf du
Plattform des Wagens . Sie schauen jetzt noch finster«
drein und beantworten , während sie sich den DurchgaA .
erzwingen, die feindseligen Rufe mit rauhen Worten.'beginnt stiller zu werden. Während die Streikenden dar
feindlich gestimmten Menschenhaufen durchschreite« , ft**®*
gen sie ihn auseinander , so daß er sich in einzelne Parn «
und Gruppen auflöst und in eine weniger Vnnawv
menschlichere Stimmung gerät . , . .

Vom Ufer Santa Lucia her nähern sich leichten, uw'
zelnden Schrittes , gleichmäßig mit den Füßen auftretew»
und mechanisch und einförmig den linken Arm schwenken̂
kleine , graue Soldaten . Sie scheinen wie aus Eisen 0T
gossen und zerbrechlich wie Fabrikspielware . . . . An
Spitze marschiert ein hübscher , langer , stämmiger Oftrzr
mit gerunzelten Brauen und verächtlich gekräuselten »jte
pen, und neben ihm her hüpfend läuft ein dicker Mann »
Zylinder , der unaufhörlich auf ihn einredet und foriwate
rend mit den Händen in der Luft herumfuchtelt. ^Die Menge weicht von den Trambahnwagen zurück ^die Soldaten zerstreuen sich gleich einer grauen Perlenn

^
,

die Wagenreihe entlang und nehmen vor den Plattform
Stellung , auf denen die Stteikenden stehen . .

Der Mann im Zylinder und einige Personen,
umringt haben, schreien und gesttkulieren wie wahnstnn*
mit den Armen :

„Zum letzten Male . . . Hört ihrs ?"
» - i

Der Offizier dreht gelangweilt seinen Schuurrv ^
während er den Kopf gesenkt hält . Der Mann , der
vorhin begleitete, läuft zu ihm hin , schwenkt seinen b
der und ruft ihm mit hefferer Stimme etwas 51!- i
Offizier sieht ihn von der Seite an , richtet sich ^ '
stemmt die Brust vor — man hört ihn laute Komma
Worte sprechen . Sofort springen die Soldaten -
auf die Plattformen der Wagen, während die

'
und Schaffner abspringen .



<:gs sind durch indirekte Steuern bezw. Zölle belastet :
*

gebe? Pfund Salz mit 6 Pfg . Steuer ,
Jedes Viertel Kaffee mit 10 Pfg . Steuer ,
Jedes Viertel Tee mit 13 Pfg . Steuer ,
Jedes Pfund Zucker mit 7 Pfg . Steuer ,
Jedes Pfund Kakao mit 10 Pfg . Steuer ,

. Jedes Pfund Gewürze mit 25 Pfg . Steuer ,
Jedes Paket Streichhölzer mit 15 Pfg . Steuer ,
Jedes Liter Petroleum mit 9 Pfg . Steuer ,
Jedes Achtel Branntwein mit 6 Pfg . Steuer ,
Jedes Liter Bier mit 5 Pfg . Steuer ,
Jedes Pfund Tabak mit 92 Pfg . Steuer .

Das alles verdanken wir den bürgerlichen Parteien ,
^ «besondere dem volksverräterischen Zentrum , wel-

i
'jcf) hei allen Zollraubzügen in die vordersten Reihen

»Mte . Denjenigen katholischen Arbeitern und Landwirten'
letztere doch die obengenannten Waren ebenfalls der-

konsumieren, die da noch dem Zentrum und seinen sogen ,
christlichen " Gewerkschaften nachlaufen, ist wahrlich

' At mehr zu helfen.

Petition des südd. Eisenbahnerverbandes .
Der Verband südd . Eisenbahner ist mit einer Vorlage

tzber die Regelung der Lohn-, Gehalts - und Dienstverhält .
'

«iffe der Arbeiter und unteren Beamten der bad. Staats -
ciienbahneil und der Bodenseedampfschiffahrtan die Zweite
Kammer herangetreten . Der Verband wünscht u . a . die
Schaffung eines Lohntarifs auf korporativer Grund¬
lage , die Abschaffung der Akkordarbeit, die volle Entschädi-

; jung des Arbeitsverdienstes bei Krankheit und die Fort -
zahlung des Arbeitsverdienstes bei militärischen Uebungen,
bie bessere Regelung des Urlaubs - und Freifahrtwesens ,

. joeitere Ausgestaltung der Arbeiterausschüsse und eine all -
u^ meine Lohnaufbesserung von mindestens 30 Pfg . mit
Wirkung vom 1 . Januar 1914 ; ferner bessere Regelung der
Mkgestelltenverhältnisse des unteren BeamtenpersonarS

ytzllfswagenrevidenten , Hilfsschaffner, Heizer usw.) , Schaf¬
fung von Beamtenausschüssen.

In der Petition wird darauf hingewiesen, daß eine
Neuregelung der Verhältnisse dringend nötig ist, um die
bestehende Unzufriedenheit zu beseitigen und einen den

- heutigen Zeitverhältnissen entsprechenden Ausgleich zu
schaffen . Hoffentlich verschließt sich die Kammer nicht den
Wünschen einer für den Staat und die Allgemeinheit sehr' -Wichen Arbeiter- und Beamtenkategorie.

. Ueber einen lustigen Reinfall
krichtet die „Bad . Landeszeitung "

. Der in
Stockach erscheinende liberale „Nelllenbur -
g e r" brachte am Freitag letzter Woche die Missionsord¬
nung , in der folgender Passus vorkam:

„Am Montag , den 23 . März , ist um 7 Uhr früh Predigt
und Sakrament für die verstorbenen Pfarrkinder ."

Ueber diesen Passus machten nun die sämtlichen Zen¬
trumsblätter am Bodensee ihre Glossen , indem sie auf die
Unmöglichkeit hinwiesen, daß Missionäre auch Sakramente
an verstorbene Pfarrkinder spenden. In der Reihe der
EOtter drängte sich besonders die „F r e i e S t i m m e",
lw3 bekannteste ultramontane Hetzblatt am See , hervor,
Ne u. a . schrieb :

„Es fft doch sehr bezeichnend , wie so ein Fehler einem’ Blatte unterlaufen kann, das sonst immer an den Einrich-
^ tungen der Kirche herumkritisiert und als „Vertreter von Re-

. ligion"
sich gefällt . Jeder ABC-Schütze kann dem „ Nellen-

burger " sagen, daß in katholischen Kirchen wohl Sakramente
* für Verstorbene aufgeopfert werden können , aber Sakramente

kann man denen, die von dieser Welt geschieden sind , nicht
mehr spenden .

"

Dieser Pfeil ist nun aber auf die „Freie Stimme " selbst
Wückgeschnellt, denn der verlachte „Rellenburger " hat
Miftatiert , daß der angegriffene Passus auch in
« r Donnerstagsnummer der „FreienS t i m m e " e n t h a It e n war , und daß der „Nellen-
iurger " nur dadurch einen Fehler machte , daß er ein Zen -
uumsblatt vom Schlage der „Freien Stimme " in kirch -

Dingen für kompetent und unterrichtet hielt . Die
--Freie Stimme " ist daraus sehr kleinlaut geworden. Sie

- Der Menge erscheint das lächerlich . Es erhebt sich ein
Gepfeife und Gelächter, das aber sofort wieder

^ stirbt. In tiefem Schweigen beginnen die Menschen ,
langen Gesichtern , die plötzlich gealtert scheinen , und

erstaunten Augen von den Wagen zurückzuweichen sichmit ihrer ganzen Masse auf den ersten Wagen zuzuwälzen.
Hier erst erkennt man , daß zwei Schritt vom Wagen

Mfernt, quer über den Schienen, ein grauhaariger Wagen-
Mrer mit dem Gesicht eines Soldaten entblößten Hauptes ,

- ^ .
^ rust nach oben und die Schnurrbartenden senkrecht^7» Himmel emporgerichtet, daliegt . Dicht neben ihm

» R ^rrt affenartiger Geschwindigkeit ein junger Bursche
F* Boden, und nach ihm legen sich, langsam und ruhig ,nmnec neue Personen auf die Erde . . .

Dumpf grollt die Menschenmenge ; Stimmen ertönen,
iss. Mchrocken die Madonna anrufen . Einzelne fluchen
tenfi v terer

.
Miene , Weiber kreischen und stöhnen , wäh-

cnü!.*
kleinen Knaben , von dem seltsamen Schauspiel

nTe9 ‘ < überall wie Gummibälle herumspringen .
Mann im Zylinder brüllt etwas mit schluchzender

^ nme ; der Offizier blickt ihn an und zuckt mit den
er kst verpflichtet, die Wagenführer durch seine

orn . ?? *u ersetzen , aber er hat keinen Befehl erhalten ,brgNl die Streikenden vorzugehen.* ftürjt der Mann im Zylinder , umringt von meh -
setzen ..^"Ikeifrigen Leuten , auf die Karabinieri zu . Diese

>lch in Bewegung, treten hinzu, beugen sich über die
> oen Schienenen Liegenden und wollen sie aufheben.

fich
^nd nun beginnt ein Kampf , Unruhe und Lärm . Plötz-

Gerät der ganze graue , verstaubte Haufen der
di„ 2^ " *n Bewegung. Er brüllt auf , heult, strömt auf
r . ^ Plenen ; der Mann im Panamahut reißt seine Kopf -
olz 3 ,

n0 Gunter , wirft sie hoch in die Lust und legt sich
den . auf den Erdboden, stopft dem neben ihm liegen-

^E^ dnden auf die Schulter und schreit ihm ermuti -
N

Worte ins Gesicht.
- jx

°
j
! wui beginnen unzählige fröhliche , lärmende Leute,

Otf J ?0? d^ i Minuten gar nicht dagewesen waren ,
Schienen zu sinken , fast io, als hätte man ihnen

Montag , den 23 . März 1914 ,
bemühte sich zwar , den Reinfall durch Abwesenheit des lei¬
tenden Redakteurs und sonstigen Wortklaubereien zu be¬
mänteln , aber es gelang ihr nicht . Die Lacher sind jetzt
auf der Seite des liberalen „Rellenburger " .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 21. März .

Am Bundesratstisch : Staatssekretär Dr . Soff , Dr . Lisco
und Krätke. Präsident Kämpf eröffnet um 2 Uhr 20 Min . die
Sitzung . Vom Kaiser ist ein Danktelegramm aus die Glück¬
wünsche des Reichstags anläßlich der Geburt des jüngsten En¬
kels eingegangen . Zunächst wird der EtatsnotstandSgesetzent-
wurf in erster Lesung ohne Debatte der Budgetkommissionüber¬
wiesen. Hierauf wird die zweite Lesung des Etats für Südwest¬
afrika fortgesetzt. Zunächst werden die ausstehenden Abstim¬
mungen vorgenonrmen . Die Resolutionen betreffend die Ver¬
mehrung der Eingeborenenkommissare und betreffend Rechts¬
garantien für die Unabhängigkeit der Anwälte werden ange¬
nommen . Eine Reihe von Titeln werden nach den Kommis¬
sionsbeschlüssen erledigt . Beim Titel Landespolizei hat die
Kommission über 200 000 Mk. abgesetzt.

Staatssekretär Dr . Soff : Diese Streichung ist _
von dem

Gesichtspunkt aus geschehen , daß die Schutztruppen nichts weiter
als Polizeizwecke zu erfüllen haben. Das trifft für Südwest¬
afrika nicht zu.

Abg. Ledebour (Soz .) : Für 78 000 Eingeborene sind 500
Mann Polizei und 2000 Soldaten genügend.

Darauf wurde der Beschluß der Immission gegen die
Stimmen der Rechten und eines Teils der Nationalliberalen
angenommen .

Annahme findet ferner die Resolution , den Etat für 1915
so aufzustellen , daß von den Kosten der Schutztruppe und der
Landespolizei >das Reich % , das Schutzgebiet K trägt , sowie ,
daß Anordnungen getroffen werden, um der Schutztruppe zu
ermöglichen, den eigenen Bedarf an Verpflegungsmitteln tun¬
lichst aus fiskalischem Boden zu erzeugen, ebenso wird die Reso¬
lution zum Amboland ( kein staatlicher Arbeitszwang beim Bahn¬
bau , Arbeiterschutzbestimmungen, Arbeitsvertrag mit Staats¬
kontrolle) angenommen .

Der Rest des Etats wird bewilligt.
Die Kommission schlägt noch einen Gesetzentwurf vor, der

der Grundeigentümer zu den Kosten der Straßen - und Bahn¬
bauten heranzieht . Die Konservativen beantragen dem Gesetz¬
entwurf die Form einer Resolution zu geben. Rach unerheb¬
licher Erörterung wird ixt Gesetzentwurf in erster Linie er¬
ledigt. Ueber den Antrag der Konservativen wird in zweiter
Lesung abgestimmt .

Darauf wird eine Reihe von Petitionen entsprechend den
Beschlüssen der Kommission erledigt . Zu einer Petition des
Zenterajverbandes Deutscher Bäckerinnungen auf Schutz gegen
Boykott und Streikausschreitungen beantragt die Kommission
Uebergang zur Tagesordnung , ein Teil des Zentrums dagegen
Ueberweisung als Material .

Abg. Brey (Soz .) : Die Behauptung , daß selbst Sabotage
nicht oescheut wird , um den Betrieb lahmzulegen, ist durch nichts
bewiesen. Wenn Terrorismus und Zwang ausgeübt werden,
so geschieht dies von den Unternehmern .

Abg . Irl (Zentr .) : Durch die Arbeiterorganisationen , ge¬
gen die wir an sich nichts haben, wird die Arbeitsfreiheit viel¬
fach illusorisch gemacht. Unter dem unglaublichen sozialdemo¬
kratischen Terrorismus leiden auch die Arbeiter, namentlich die
christlichen Organisationen .

Abg . Giesberts (Zentr .) : Im Gegensatz zum Vorredner bin
ich der Meinung , daß die bestehenden Gesetze ausreichend sind ,
um den Auswüchsen des Koalitionsrechts wirksam entgegen¬
zutreten .

Abg. Hoch (Soz .) : Daß Ausschreitungen Vorkommen , be¬
streiten wir nicht, daß ist bei den Christlichen auch so .

Abg . v. Gräfe -Güstrow (Kons.) tritt für den Zentrums¬
antrag ein .

Nach weiterer unwesentlicher Diskussion schließt die De¬
batte . Die Abstimmung erfolgt am Dienstag .

Darauf öertagt sich das Haus auf -Montag 2 Uhr : Ver¬
legung der deutschrussischen Landesgrenze , wechselrechtliche Be¬
ziehungen zum Ausland , Bericht der Reichsschujdenkommission ,
Wohnungssachen , Nachtragsetat , Etat des Reichsschatzamts . —
Schluß 6 'A Uhr.

Berlin , 21 . März . Dem Reichstag ist heute ein Gesetzten»
Wurf betr . Postdampfschiffs-Verbindung mit den überseeischen
Ländern zugegangen , in dem der Reichskanzler ermächtigt wird,
vom 1 . Oktober 1914 ab Einrichtung und Unterhaltung von einer
regelmäßigen Dampfschiffsverbindung zwischen Ostasien, Au¬
stralien und den Schutzgebieten in der Südsee auf eine Dauer

die Füße abgeschnitten. Sie stürzen lachend zu Boden,
schneiden Gesichter und rufen dem Offizier etwas zu , der
lachend und den hübschen Kopf schüttelnd mit dem Mann
im Zylinder spricht und ihm mit den Handschuhen unter
der Rase herumfuchtelt.

Inzwischen kommen immer mehr Leute hinzu, die sich
auf die Schienen legen. Weiber werfen ihre Körbe und
Pakete zu Boden ; steine Burschen rollen sich lachend zu¬
sammen wie frierende Hunde, anständig gekleidete Leute
wälzen sich von einer Seite auf die andere im Staube
herum .

Fünf Soldaten blicken von der Plattform des erstell
Wagens auf den Haufen von Leibern unter den Rädern
herab : sie klammern sich an den Wagenrand , werfen den
Kopf zurück und lachen aus vollem Halse . Jetzt sehen sie
den Spielzeugen von Zinn gar nicht mehr ähnlich

. . . Rach einer halben Stunde sausen die Trambahn¬
wagen wieder mit Gekreisch und Gequiek durch die Stra -
ßeu von Neapel . Auf den Plattformen stehen fröhlich
schmunzelnd die Sieger , sie gehen durch die Wagen und
fragen fröhlich :

Billette ?"
Die Leute, die ihnen die roten und gelben Papierchen

entgegenhalten , winken ihnen mit den Augen zu , lächeln
und brummen gutmütig vor sich hin.

Spielplan des Hofthcaters Karlsruhe.
Montag , 23 . März . C . 45. „Die Schmcttcrlingsschlacht", Ko¬

mödie in 4 Akten von Sudermann . Anfang %8 Uhr , Ende
% 10 Uhr.

Dienstag , 24 . März . B. 48 . „Polenblut ", Operette in 3 Bildern
von Ncdbal . Ans. 7 Uhr, Ende % 10 Uhr.

Donnerstag , 26 . März . A. 47 . „Elektra", Tragödie für Musik
in 1 Akt von Richard Strauß . Ans . 8 Uhr, Ende % 10 Uhr.
Elektra : Sofie -Palin -Cordes vom Hoftheater in Stutt¬

gart als Gast.
Freitag , 27 . März . 8 . 47 . „Mein alter Herr ", Lustspiel in 3

Akten von Franz und Victor Arnold. Ans. % 8 Uhr , Ende
5410 Uhr.

Samstag , 28. März . A . 48 . „Götz von Berlichingen mit der
eisernen Hand", Schauspiel von Goethe , neue Einrichtung
des Karlsruher Hoftheaters . Ant . 7 Uhr , Ende % lt Uhr

Seite 3:
bis zu 15 Jahren einem deutschen Unternehmer zu übertragen
und ihm eine Reichsbeihilfe bis zum Höchstbetrage von jährlich
1300 000 Mk . zu bewilligen . Der Entwurf setzt ferner die
Fahrgeschwindigkeit der Dampfer fest. Für ungerechtfertigte
Verzögerungen auf den Fahrten werden entsprechende Abzüge
von der Reichsbeihilfe gemacht. Erwachsen dem Unternehmer
aus den Fahrten größere Gewinne , so können ihm entweder
entsprechende Mehrleistungen auferlegt oder die Reichsbeihilfe
gekürzt werden . Dem Entwurf liegt eine ausführliche Denk¬
schrift über die bestehenden Reichs -Post--Dampfer -Verbindun-
gen bei .

Berlin , 21 . März . Die Budgetkommission erledigte den
Etat des Reichsschatzamts und nahm einen Antrag des Zen¬
trums an , der eine Novelle zu dem Gesetz betr. die Gewährung
von Beihilfen an Kriegsteilnehmer verlangt , welche die Anwart¬
schaft auf die Veteranen -Beihilfen auch für Nichtkombattanten
begründet mit der Einschränkung der Unterstützung auf die
Nichtkombatanten , die die Landesgrenzen überschritten oder auf
dem Kriegsschauplatz, wenn auch nicht in dem Gefecht, Verwen¬
dung gefunden haben . Auf eine Anstage teilte der Staatsver¬
treter des Reichsschatzamtes mit , daß die erste Rate für Auf¬
wandsentschädigung an soldatenreiche Familien am 1. April
1914 zur Auszahlung werde gelangen können .

wettere Erfolge der „Roten
Woche ".

Es sind nicht nur die Ergebniffe aus einer Reihe weiterer
Orte eingegangen , es wurden auch zahlreiche ergänzende Mit¬
teilungen aus den bisher aufgestellten Orten gemacht , die daS
Gefamtrefultat wesentlich günstiger erscheinen lassen.

Sv 614 neue Mitglieder ,
59553 neue Abonnenten

brachte bisher die rote Woche einschließlich der zu den gestrigen
Angaben gemeldeten Ergebnisse und einschließlich der unten '
aufgeführten Einzelrefultate . Darüber hinaus liegen auS einer
Reihe von Kreisen noch unbedeutende Resultate vor, die nicht '
mitgezählt wurden und bei der vorstehenden Gesamtziffer nicht
in Berechnung kamen.

Nachstehend die weiteren Einzelresultate :
Wahlkreis Neue Mitglie¬ darunter Neue
bezw. Ort der überhaupt weibliche Abonnenten

Landsberg -Soldin 461 101 436
Stettin 310 160 226
Sorau -Forft Ml 207 440
Rothenburg -Hoyerswerda ■ 124 12 84
Brieg -Namslau 106 34 67
Halberstadt 648 167 *)
Mansfeld 241 79 * )
Verden 223 122 48
Verbürg 620 113 186
Osnabrück 387 140 50
Hamm -Soest 440 87 415
Höchst 1256 186 618
Wiesbaden 520 62 402
Limburg ! 57 — 78
Goarshausen 41 3 61
Dillkreis 62 —i 94
Marburg 34 1 43
Fulda 41 — 30
Hanau 1002 152 550
Wetzlar 143 6 155
Siegen 74 9 78
Moers 200 49 282
München-Gladbach 102 39 115
Krefeld 444 80 470
Sachsen :

Dresden -A. 770 06 210
Zschoppau 430 74 150
Annaberg 400 63 360
Plauen i . B. 566 83 485

Hessen :
Offenbach 1027 120 350
Benzheimi 194 2 305

Altenburg 569 162 637
Sondershausen 203 38 187
Oldenburg :

Delmenhorst 172 13 . 58
Vegesack 222 74 204

*
) Die Presseagitation findet Ende März statt .

_ __ »

Sonntag , 29 . März , mittags 2 Uhr . 40. Vorst, auß. Ab.
Ermäßigte Preise . „Max und Moritz ", ein Buben¬
stück in 6 Streichen von Busch . — „Die Puppenfee"

, Ballet¬
divertissement von Haßreiter u . Grub . Musik von Bayer.
Ans. 2 Uhr, Ende gegen 5 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf vom
Montag , den 23 . , mittags 3 Uhr an . Für diese Vorstellung
werden von Donnerstag den 26 . März , vormittags 9 Uhr
an bei der Vorverkaufsstelle des Hoftheaters keine Vower-
kaufsgebührcn erhoben.

abends 7 Uhr : C. 47 . „Oberst Chabert" , Musikdragödie in
3 Akten von Hermann Wolfgang von Waltershausen . Ans .
7 Uhr, Ende 5410 Uhr.

Montag , 30 . März . A . 49 . „Biel Lärmen um Nichts ", Lustspiel
in 5 Akten von Shakespeare . Anfang 7 Uhr , Ende nach
% 10 Uhr.

In Baden - Baden :
Freitag , 27 . März : 25 . Ab .-Vorst. Neu einstudiert : „Der Bar¬

bier von Bagdad", komische Oper in 2 Akten von Cornelius ,
Ans. 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr .

Kletneg Feuilleton .
Thermalbad Krozingen . Am 24 . ü . M . soll das neue Ther¬malbad seiner Bestimmung übergeben werden. Die Quelle ist

im November 1911 zutage getreten und sprudelt aus einer Tiefe
von über 400 Meter hervor . Die Analyse der Krozinger Therme
hat Professor G . Rupp in Karlsruhe vorgenommen und die Un¬
tersuchung hat ein für eine Heilquelle glänzendes Resultat er¬
geben. Die Temperatur des Mineralwassers beträgt 40,3 Grad
Celsius . Die Krozinger Quelle liefert in einer Sekunde 80 Li¬
ter Mineralwasser und in 24 Stunden 7 Millionen Liter Wasser ,
sie ist somit die wasserreichste heiße Quelle Euro¬
pas . Zum Vergleich kann angeführt werden, daß sämtliche
Quellen Baden -Badens noch nicht einmal 1 Million Liter Wasser
liefern . Im Frühjahr 1913 ist mit der Erbauung des Bades
begonnen worden , >dah jetzt im ganzen Umfange dem Betriebe
übergeben werden kann.

Boilksunterrichtskurs über bie Alkoholfragk. In der Zeitvom 22 . bis 20 . März findet im neuen Kollegiengebäudeder Uni.
versität in Heidelberg ein Volksunterrichtskurs über die Alkohol-
frage statt , für den eine Anzahl Professoren und Aerzte als
Redner gewonnen worden sind . In Verbindung mit den Vorle¬
sungen wird in den Räumen der Universitätsfechtschule eine
Ausitellung über den Alkoholismus veranstaltet



No . 69 . Montag, den 23 . Marz 19l£ EeVe | jSöllingen , 20 . März . Die rote Woche brachte uns 16 neue
Mitglieder und einige Leser der Parteipresse . Die meisten Auf¬nahmen wurden durch eine am letzten Sonntag vorgenommeneHausagitation gemacht . Ziehen wir in Betracht, datz Söllingendie einstige konservative Hochburg war , so kann man mit dem
Erfolg ziemlich zufrieden sein . Betrachtet man jedoch die Resul.täte der letzten Wahlen für unsere Partei , so mutz gesagt wer¬
den, datz hier noch ein großes Feld zu bearbeiten ist. Aufgabeeines jeden Genossen — auch der neugewonnenen — mutz eS sein ,
unablässig für unsere Sache zu agitieren . Für uns sei das
ganze Jahr eine rote Woche. Hoffen wir , datz die neugewonnen
ncn Mitglieder sich zu tüchtigen Streitern für unsere Sache her,
anbilden und datz bis zur nächsten Hausagitation das letzte De ,
denken gegen den Eintritt in unsere Reihen schwindet .

* DaS Gesamtergebnis der „Roten Woche" im 11. badischen
Reichstagswahlkreis ist nach der Mannheimer „Volksstimme"
jolgendes : Es wurden 2304 Neuaufnahmen gemacht und zwar :
§066 männliche und 239 weibliche . Auf Mannheim und seine
Vororte entfallen 1868 männliche und 280 weibliche . Auf die
Landorte 307 männliche und9 weibliche . Die Abonnenten¬
ziffer für die „V o l k s st i m m e" hat sich insgesamt um 816
vermehrt . Davon entfallen 623 auf Mannheim und seine Vor'
orte und 198 auf die Landorte .

stus der P &zteL
lc . Singen (Amt Turlach ) , 20. März . Gestern abend geriet

aer ledige Adolf Schabinger beim Fütterschneiden in die
Transmission der Futterschneidmaschine. _ Durch feine Hilfe¬
rufe herbeieilende Leute befreiten Schabinger aus seiner un¬
glücklichen Lage. Schwer verletzt , wie es scheint auch innerlich,
wurde der Verunglückte noch in der gleichen Nacht mittelst Auto
in das Krankenhaus nach Pforzheim verbracht.

Der beleidigte Zuhälter . Im Juni 1913 wurden die Ge¬
nossen Franke und Beyer von der „Rheinischen Zeitung
in Köln wegen Beleidigung eines mehr als zehnmal vorbestraft
ten Menschen, Hauptmann , der im Deutzer Landfriedensbruch '
progeh eine unheilvolle Rolle gespielt hatte , von der Kölner
Strafkammer zu hohen Strafen verurteilt . : Frankeerhielt
sechs Wochen Gefängnis , Beyer 200 Mk . Geld¬
strafe . Ihre Revision wurde am Mittwoch vom Reichsgericht
verworfen . Selbst der Reichsanwalt beantragte Aufhebung
des Urteils , soweit es gegen Beyer gefällt sei , da die Begrün¬
dung unhaltbar sei ; er erklärte sogar, datz über die Gerech¬
tigkeit der Verurteilung der beiden Redak¬
teure an sich vielleicht Zweifel bestehen könnten, tvaS freilich
das Reichsgericht nicht nachzuprüfen habe. Das Reichsgericht
verwarf die Revision, weil es die Absicht der Beleidigung in
beiden Fällen für festgestellt hielt , obwohl es sich nur um die mit
einigen Schlußfolgerungen versehene Wiedergabe einiger vom
Landgericht selbst als wahrheitstreu anerkannter Ge¬
richtsberichte 'handelte .

Gegen Hauptmann ist inzwischen eine neues Verfah¬
ren wegen Zuhälterei eingeleitet worden ; da er
nicht mehr aufzufinden ist, hat dieselbe Staatsanwaltschaft , die
sechsmal öffentliche Anklage wegen Beleidigung 'dieses Sub¬
jektes gegen die „Rheinische Zeitung " erhob und uch stets eine
Verurteilung erzielte , einen Steckbrief hinter ihm
erlassen ! Und es fordert zu interessanten Vergleichen he
raus , datz dieselbe III . Kölner Strafkammer , die die „Ehre '
dieses Menschen so hoch einschätzte , einige Monate später, frei¬
lich unter einem anderen Vorsitzenden, den Genossen Sollmann
wegen Beleidigung der höchsten staatsanwaltschaftlichen und
polizeilichen Spitzen zu 600 Mk . Geldstrafe verurteilte .

RvMMUULlpottttK .
Bürgerausschußsitzung in Singen .

Ir . Letzten Montag , 16. März , fand hier eine BürgerauS »
fchutzsitzung statt mit der Beratung des Gemeindevoranschlags
für das Jahr 1914 als erster Punkt auf der Tagesordnung . Der
Bürgermeister verlas die einzelnen Positionen . Wir entnehmen
dem Voranschlag: Die Gesamteinnahmen der Gemeinde betra¬
gen 8181 Mk ., die Ausgaben 24788 Mk -, somit sind noch durch
Umlage zu decken 16 667 Mk . Die Liegenschaftswerte betragen
2 096 660 Mk. , die Steuerwarte des Betriebsvermögens 649 400
Mark , die Steuerwerte des Kapitalvermögens 249 500 Mk ., die
Einiklünmensteuersätze aus öffentlichem Dienstverhältnis 426,6
Mark , die Einkommen aus sonstigen Quellen 3338 Mk . Der
Umlagefuh beträgt für dieses Jahr 60 Pfg . (gegenüber 64 Pfg .
im vorigen Jahr ) .

In der anschließenden Beratung betonte B .A.M . Gen . PH .
G i e k , datz es erfreulich sei, datz sich die Gemeindeverhältnisse
von Jahr zu Fahr bessern . Wenn man den Gemeindevoranschlag
vom Jahr 1908 mit dem Gemeindevoranschlag 1914 vergleicht,
so z-igt sich da^ die Liegenschaftssteuerwerte innerhalb 6 Jahre
unD214 000 Mi !, die Betriebsvermögen um 418 000 Mk . und
das Kapitalvermögen Vvn 126 700 Mk . auf 249500 Mk., also um
rund 124 000 Mk. gestiegen sind. Die Gemeinde könne aber nocheine weitere Einnahmequelle erschlietzen , wenn sie einen G e

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Am Freitag fand die erste Wiederholung der Operetten
Novität „Polenblut " statt . Man durfte feststellen , datz sie auch
an diesem Abend den gleich starken, herzlichen und allgemeinen
Beifall des Hauses fand , wie am Tag der Erstaufführung . Zum
wesentlichen Vorteil der musikalischen Wiedergabe konnte man
feststellen, datz einzelne Nummern diesmal in einem flotte¬
ren , für die Operette übrigens durchaus notwendigen^ Tempo
genommen wurden . Es geschah dies bei den Gesangsnummern
des Gastes , Adele Kramer vom Kgl . Theater Wiesbaden,die aushilfsweise die Partie der Tänzerin Wanda Kwasinskaja
sang . Die Dame , eine richtige Operettenkrast voll Feuer und
rassigem Tempo, schlug schneidige Rhythmen an und zwang soden Dirigenten zum beschleunigen und mitgehen mit der Ge¬
sangsstimme . Leides blieben die anderen Nummern unberührl
von diesem flotten Schwung ; ja , — tm Tanzduett des letztenAktes muhten sogar die Darsteller ihr musikalisches Oberhaupl
von derBühne herab zum „Beschleunigen" an spornen, sonst wären
sie sicherlich bei einer derartigen Tempoverschleppung mit den
Leinen in der Luft hängen geblieben. Per Beibehaltung der
Operette Hallen wir es für unbedingt unerläßlich , sich
nach einer geeigneten Dirigentenkraft mit spezifischem Operel »^
tenschlvung umzuschauen. Die Operette soll doch hier als aus¬
gleichender Kaffenmagnet eingeschaltet werden ; dann darf sie
aber, wenn Erfolge erzielt werden sollen, nicht lediglich zum
Prüfstein für dirigierlustige Mitglieder verwendet werden.
Außerdem wirkt eS auf dos Publikum nervös-störend, wenn bei
der geringsten Orchesterstcigerung jedeSmal immer so viele
Locken in die Luft fliegen.

Adele Krämer alS „Wanda " verfügte über die für eine
Operetten fängevin erforderlichen Stimmittel . Wohllartt auch
in der Höhe , Kraft und Ausgiebigkeit̂ paarten sich mit gefälligem
Spiel uni alle diese guter: Eigenschaften wurde: : noch durch eine
gewnmende Erscheinung, betont durch geschmackvolle Toiletten ,
vorteilhaft unterstützt.

DaS gut bejetzie Hau» war wied« . M einer beifallsfreudi¬
gen. r &ijca CraMtträ&lBSBO« . SV. Sch.

crkasfenverband gründen würde.meinde
sich einige Gemeinden zusammenschließen könnten, nachdemvom
Bezirksamt von der Gründung einer Gemeindesparkasse abgeraten worden war, da die Gemeinde zu klein sei . Gen . Giek
ersuchte den Gemeinderat , diesbezügliche Schritte zu unterneh¬men. Der Gemeindevoranschlag wurde sodann einsttmmig ge¬nehmigt . — Der zweite Punkt betraf den „Beizug der Mütter -
schweinüesitzer zur Eberhaltung " . Dieser Punkt rief eine leb¬
hafte Debatte hervor . Die Vorlage war einem Antrag aus der
Mitte des Gemeinderats entsprungen , um zu sehen , wie sichdie Herren konservativen Bürgerausschuhmttglieder zu dieser
Frage stellen würden . Das konservattve BürgeranSschutzmit-
glied Gotthold Wilfer hatte nämlich in einer ftüheren Bür¬
gerausschuhsitzung, als die Gehaltsaufbesserung der beiden Po¬
lizeidiener auf der Tagesordnung stand, erklärt , eS würde jetzt
„a mal lange mit dem allfort ufbessere " , und als von unsererSeite der Vorschlag gemacht wurde, einen Gehaltstarif auszu ,
arbeiten , in dem die Gehälter der Gemeindebeamten endgiltig
festgelegt würden , da erklärte der Herr , „ for en Gehaltstarifbin i a net , dv hen dann alle gleich " . 'In jüngster Zeit wurde
nun die Eberhaltung vergeben und hierbei gab der seitherige
Eberhalter , ein konservativer Gemeinderat Chr. Wrlser um
100 Mk . höher ein, er steigerte also von 800 auf 400 Mk ., was
doch gewissermaßen auch als eine Gehaltserhöhung zu bezeichnen
ist. Da sonst niemand eingegeben hatte , erhielt der Genannte
den Zuschlag. Der Gemeinderat sagte sich nun ganz richtig, erwolle einmal sehen , wie sich die konservative BüvgerauSschutz -
mehrhell nun dazu stellen wird und er brachte deshalb den
Antrag ein , nach dem für jedes Mutterschwein 6 Mk . bezahllwerden sollen. Bürgermeister Schlegel begründete die Vor¬
lage. B .A .M . Gen . Fr . K ü n z l e r erklärte namens der sozial-
demokrattschen Fraktion , datz diese gemäß dem sozialdemokrati¬
schen Standpunkt gegen den Anttag sttmmen werde, die Kon¬
servativen niöchten aber auch unseren Anträgen mehr Achtung
entgegenbringen , sie könnten das u . a . tun , indem sie unsere
Forderung betr . Aufhebung des Schulgelder, die schon zum
fünstenmale abgelehnt worden war , nun zusttmmen. Der kdns.GtR . Ade konnte eS nicht erwarten , bis wir auf dem Rathauserklärten , wie wir zur Vorlage stünden, er sondierte schon einigeTage vorher bei unseren Genossen , er erhielt aber eine derbe
Abfuhr . — Der Antrag wurde einsttmmig abyelehnt . Hier hat '
ten also die konservativen Sparsamkeitsmänner nichts gegen
„Gehaltserhöhung " einzuwenden.

Zum Schlüsse fragte B .A .M . Gen . Ph . Giek an , wie sichder Gemeinderat zu den kürzlich von der Firma Gebrüder Vet¬ter eingestellten 20 polnischen Arbeiter stellt, die von den ein¬
heimischen Arbeitern als Lohndrücker angesehen würden ,der Firma aber natürlich ein billiges AuSbeutungßvbjeft seien.Gen . Giek erinnerte dabei an >die Pockengeschichte ; eS könne für die
Einwohner wiederum die Gefahr der Pockeneinschleppuny be¬
stehen, sie hätten aber die letzte Rechnung mit 4238 Mk., die ausder Gemeindekasse bezahll werden muhten , noch nicht vergessen .— Bürgermeister Schlegel gab die befriedigende Erklärungab, daß der Gemeinderat sich mit der Polenftage schon befaßtund diesbezügliches in die Wege geleitet habe. Damit hattedi« Sitzung ihr Ende erreicht.

Im Kampfe gegen die Sozialdemokratie .
In N e u e Schleuse , einer der größten Gemeinden des

Reichstagswahlkreises Jerichow 1 und 2, war die gesamte Ge'
meindevertretung bis vor kurzem sozialdemokratisch. Behördeund bürgerliche Gegner taten ihr Möglichster, um diesen Zu '
stand wieder zu beseitigen . Welche Mittel dabei angewendetwurden , ist auS folgendem Schriftstück zu schließen :

„Herrn . Hier ! .Da Sie bei der Gemeindevertreterwahl öffentlich
sozialdemokratisch gestimmt haben , so stößtSie der Vorstand der Freiwilligen Feuer¬
wehr auf Grund des Statuts vom heutigenTage auS der Wehr aus . Sie haben Ihre Uniformbei unserem Kameraden Rentner Meyer abzugeben und kön¬
nen sich dann Ihre hinterlegte Kaution beim SchriftführerKameraden Niedermeyer zurückzahlen lassen .

Der Brandmeister Oeloff .
"

Der Vorstand der Wehr in Neue Schleuse hält eS offenbarauch für seine Pflicht , das politische Gewissen der Feuerwehr¬männer zu überwachen. Als ob die Tätigkeit beim '
Feuerlöschenvon der Art der Stimmabgabe bei öffentlichen Wahlen ab¬

hängig wäre ? !

* GemeindeWahlsieg . Trotz der Verschlechterung des Ge¬
meindewahlrechts , wie sie die sächsische Landgemeindeordnungim äußersten Fall zulätzt, siegte bei der Gemeinderatswahl in
Hirschfelde der Lagerhalter Genosse Seifert in der
Klasse der höchstbesteuerten Unansässigen.* Ungültige Bürgermeisterwahl . Die am 29 . Januar statt-gefundene Bürgermeisterwahl in Bammental -
Reilsheim , bei der Friedrich Winnewisser , Gastwirtund Metzgrreibesitzer, mit 171 gegen 167 Stimmen zum Bürger¬meister gewählt wurde , wurde vom Bezirksrat für ungültig er¬klärt . Es hat ein dritter Wahlgang stattzufinden .* Vorschläge zur Sparsamkeit . Von nationalliberaler Seite
ist dem Stadtrat in Mannheim ein Antrag zugegangen da¬
hin lautend , beim Etat der Kunst Halle den Aufwand fürBilderankauf usw. von 115000 Mk . auf 66 000 Mk . herabzu¬setzen . Der Antrag wird mit der ungünstigen Finanzlage
dieses Jahres begründet .

* Bau eines Landgerichts in Pforzheim . Der Stadtrat von
Pforzheim hat jetzt dem Bürgerausschutz die gedruckte Vor¬
lage Wer die Errichtung eines Landgerichts zugehen
lassen . Bekanntlich ist der Stadtrat den Wünschen der Regierung
auf unentgeltliche Ueberlassung von 60 Ar entgegengekommcn.Wie aus der Vorlage hervorgeht, hat die Regierung zugesagt,einen Wettbewerb zur Erlangung von Plänen zu erlassen.

in dem das Gericht für Ablehnung des Klageanspruchs. _
Kalle, Klage des Geschäftsführers K a p p l e r gegen d»
tralautomatgesellschaft G . m . b. H . mutzte d>« » ?•aus Prozeßformaken Gründen zurückgewiesen werden. '
stimmung des Vertreters der Beklagten wurde jedoch m , ■
weises Anerkenntnisurteil beschlossen. Für den Rest seinerL -
derungen will Kläger erneut Klage einreichen.

** to .
— Lichtbilder- Bortrag der Naturfreunde . Amds . 'Ms ., fand in der „Blume " ein Lichtbildervortragriftenvereins „Die Naturfreunde " statt . Der große Sckalauf den letzten Platz besetzt . Herr Schürrmann legte wstündigen Ausführungen die Bestrebungen und Ziele der '

freunde" sowie den Wert des Wandersports für die Arbe ^
'^ '

schaft dar . Die Ausführungen wurden wirksam unwJSdurch zahlreiche Lichtbilder, prachtvolle Naturaufnahme »^oberitalienischen Seen und deren Umgebung. Der Reim»tonte , daß diese herrlichen Gegenden nicht nur für die gtJJfhabenden geschaffen sind , sondern daß auch jeder Arbeiterdarauf hat . ES wäre an der Zeit, daß wie die Beamte
'
n ^ 2jeder Arbeiter seinen Urlaub bekommt , damit auch er Erl«!«?heit hat. sich einige Tage der Natur zu widmen. BesonderstJugend sei ermahnt , sich der Naturfreundbewegung «mzusg-' j-r,!?

anstatt in der Kneipe herumzusitzen oder gar den Juna ^ ^ Alandrummel mitzumachen. Die Anwesenden folgten denführungen des Referenten mit großer Aufmerksamkeit und
'iL»beten zum Schlüsse reichen Beifall . Es wäre zu wünsäen juidie Worte des 'Referenten sowie jene des Obmanns der rsScsgruppe, der zum Schluß ebenfalls zum Beitritt aufmunt--». tauf guten Boden gefallen sind und der Naturfreundebrwsmi«zahlreiche Freunde und dem Verein neue Mitglieder zuMfnbiiwerden. Die uns noch fernstehenden Sports - und Souterfreunde mögen sich am Dienstag , 24 . dS. Mts ., zur Mitgksig,,!

'
Versammlung im Lokal Löwenbräu einfinden .
Bruchsal.

— Es kann losgehen. Wie man hört , werden zur Wahlder Ausschußvertreter für die Ortskrankem ,ka s s e im ganzen fünf Vorschläge erscheinen, zwei der Arbeit,geber und drei der Arbeitnehmer . Als 1 . Vorschlag erscheintdie Liste des Gewerkschaftskartells. Außerdem haben „ liberalArbeiter " einen Vorschlag eingereicht, sowie die „christlichen '
oder besser gesagt die Zentrumsarbeiter . Die „ lifo,raten Arbeiter " , die von den Arbeitgebern besonders gehegt unigepflegt werden , haben sich bereits den Luxus erlaubt, SirKandidaten zu veröffentlichen; der Vorschlag bringt für die Ar¬beiter eine bittere Enttäuschung , die Arbeiter und Arbeiterinnensind nämlich auf dieser Liste sehr spärlich gesät, es befinden sichdarauf eine Anzahl Unternehmergünstlinge , dann aber en«große Zahl Werkmeister und Werkführer und einige Herr«vom Deutsch-Nationalen Handlungsgehilfenverband . Was von
solch einer Vertretung zu erwarten wäre , das möge jeder Ar¬beiter selbst beurteilen » Studien über diese Herrschaften ihm,jede ArbeiteriL . und jeder Arbeiter täglich selbst machen . SSic
sie nun die Interessen des Unternehmertums tägljch in den
Werkstätten vertreten , so würden sie es um kein Haar anbei»als Vertreter der Krankenkasse machen . Auch dort wird ih»«das Wohl der Unternehmer näher liegen, als dasjenige der Ar-beiter .

Die andere Liste der „christlichen " Arbeiter könnte Man
eigentlich mit einem unbeschriebenen Blatt vergleichen , das miteiner Anzahl Kleckse verschmiert ist . Seither waren dar die
Herren der Situation , sie beherrschten die Kaffe . Und was
haben sie in dieser Zeit geleistet? Diese Frage ist leicht zu be¬
antworten . wir können rundweg sagen : Nichts ! Die Inte »
essen der Arbeiter haben sie mit Füßen getreten , an Stelle von
Verbesserungen haben sie Verschlechterungen für die Arbeiter -
schaft herbeigeführt .

Anders die freien Gewerkschaftler . Diese könne
jederzeit den Nachweis erbringen , daß sie f ruchtbringendeArbeit in der Ortskrankenkasse geleistet haben, datz sie chr
ganzes Bestreben darein setzten, die Kasse in fortschrittliche«
und sozialem Geiste auszubauen . Deshalb kann es keiner Ar¬
beiterin und keinem Arbeiter schwer fallen, den richtigen Zettelbei der Wahl abzugeben . Es ist dies einzig und allein derjenigedes Gewerkschaftskartells Bruchsal .

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Wollt ihr nicht noch weitere
Verschlechterungen bei der Kaffe , dann agitiert tüchtig für den
Stimmzettel der freien Gewerkschaften.

— Arrztliche Versorgung von Kaffenmitgliedern der Orts¬
krankenkasse Bruchsal. Nach mehrfachen Verhandlungen zwWst«der Aerzteschaft und dem derzeitigen Vorstande der allgemeine»
Ortskrankenkasse Bruchsal kam es nun gestern zu einem äht ;’
schlutz . Man einigte sich auf einen Einheitssatz von 7 Mk.
Kopf und Jahr für den ganzen Kaffenbezirk. Für diesen 4
übernehmen die Aerzte die Behandlung der Kassenmitglft̂und deren versicherungsfreien Ehefrauen , sowie deren Sin"
bis zur Entlassung aus der Volksschule (Familienversicheru
Ettlingen .

— Bürgerausschußfraktion .
Traut.

Dienstag abend Sitzung

Mus dem Lunde.
Durlach.

— Aus dem Gewerbegericht. Sitzung vom 20. März . Vor¬
sitzender : Rechtsanwalt Guttenberg , Beisitzer: Maurer¬
meister Koch - Berghaufen und Maschinenarbeiter Kurz -
Grötzingen.

Maurer Speck klagt gegen die Firma Hermann u.
E t t l i n g e r , die in letzter Zeit in jeder Gewerbegerichtssitzung
verklagt war , auf Entschädigung wegen kündigungsloser Ent¬
lassung. Nach längerer Verhandlung wird der Fall behufs Ein¬
vernahme weiterer Zeugen vertagt . — Eisenhobler Schemata
klagt gegen die Ba d i s ch e Maschinenfabrik vorm . S e-
bold wegen kündigungsloser Entlassung . Der Kläger bekam
eines Tages mit dem Kalkulator und mit dem Betriebsleiter der
Fabrik Differenzen wegen Akkordarbeiten, die nach seiner Ansicht
zu nieder angesetzt waren , so datz er in zwölf Stunden
etwa 1,60 Mark verdient habe . Im Verlauf dieser
Differenzen habe der Betriebsleiter ihn grundlos entlassen. Der
Betriebsleiter stellt die Sache so dar , daß er den Kläger zwar
entlassen habe , aber erst nachdem derselbe die Maschine, an der
er arbeitete , mit der bestimmten Weigerung verlassen habe, die
aiigefairgcne Mkordarbeit weiter zu machen . Da sich das Ge¬
richt offenbar über den Hergang der Sache nicht ganz schlüssigwerden

'
tonnte , wurde dem Betriebsleiter für seine Aussagender Lio - naeickoben. Nachdem dieser Eid geleistet war , entjjchied

k . Mörsch , 22 . März . Gestellungspflichtige Burschen
Durmersheim machten letzten Samstag nachmittag eine W
fahrt hierher . Bei der Rückfahrt am selben Abend nahm
ßferd eine Kurve zu kurz, sodah Las Fuhrwerk umfiel.
Mitfahrenden stürzten zu Boden und erlitten sämtlicheoder weniger schwere Verletzungen. Der Taglöhner Gr '
fiel mit dem Kopf an ein« Zementeinfassung , er blutete
aus den Ohren , auch dürfte er sonst noch schwere innere
letzungen davongetragen haben. Der Unglückliche wälzte
vor Schmerzen . An feinem Aufkommen wird gezweifelt.k . Mörsch , 22 . März . In der Nacht vom Freitag auf Sa
tag wurde in die hiesige Bahnstation eingebrochen . Der
mat wurde aufgebrochen und entleert . Von den Tätern
jede Spur . Eigentum der Bahn wurde nicht entwendet, si» 4
anzunehmen ist , daß es dem Einbrecher nur um die Sützigmk » '.-
des Automates zu tun war .* Pforzheim , 22 . März . Die hiesige Firma Speidel esn® ;;einen Drahtbericht aus Kawalla , daß der Minenleiter
Speidel lebt und an dem Bootsunfall bei Zhasos nicht beteuV
war . (Aus Konstantinopel hatte man gemeldet, Herr 3 ** ? J
sei zusammen mit dem Vertreter der Deutschen Levanten»« .
Schleif in einem Motorboot verunglückt.)* Pforzheim , 20 . März . Gestern stürzte der 17 Jah re
Zimmermann Josef Dörfutz an einem Neubau an der
alle« vom Fußboden des Dachgebälks durch da? Treppen ^- --
etwa 15 Meter hoch in den Keller. Er wupde schwer verletzt t. -
Krankenhaus gebracht.

h . Zell-Weierbach, Amt Offenburg , 20. März . All-»
Entrüstung herrscht hier über die Methoden, mit denen
Pfarrer H e iz m a n n den Kindern die Lehren des K
mus und der biblischen Geschichte beizubringen versucht.
Kinder , die dem Herrn Pfarrer nicht alle Fragen beantwo«
können , werden von ihm auf den nächsten Sonntag nach
Gottesdienst in die Sakristei der Kirche in Weingarten bei
sie müssen dazu etwa eine halbe Stunde laufen . Dort w«
sie dann nochmals geprüft , und wenn sie wieder versagen ,
hilft der Herr Pfarrer mit dem Rohrstock nach . Wir m
weder der Sonntag noch das Gotteshaus sind dazu da . wt *
Herr Pfarrer mit den Kindern derartige Experimente^ -
Die Einwohner find allgemein empört über dieses Verna»
des Pfarrers , aber sie haben nicht den Mut , gegen ih"



"
Vielleicht sieht einmal b-it Vorgesetzte Behörde mich dem

-» Mannheim, 20. März. Dem 37 Jahre alten Maurer Gg .
an Orth in Mannheim -Neckarau stürzte gestern an dem
u des Maurermeisters Noll in Neckarau einen Balken in

» ücken, wodurch der Mann eine schwere Rückender .* erlitt . Er wurde ins Krankenhaus gebracht . — Einff Mannheim fahrender Wagen der Rhein-Hardtbahn stieß in
«g ., des Betriebsbahnhofes mit einem Holzfuhrwerk zu.

Das Fuhrwerk wurde zertrümmert . Der Führer des
Wagens erlitt Verletzungen im Gesicht. Fahrgäste

mcht zu Schaden.
Bühlertal, 20. März . Oberhalb des Kurhauses Wieden
nicht zu Schaden.

W ? Der schwer beladene Wagen fuhr zurück , stürzte rückwärts
? ? «r»ldabbmig hinunter und überschlug sich zweimal. Die Ar-
Set konnten noch rechtzeitig abspringen, während der Kraft -
»^ nführec mitgerissen wurde. Glücklicherweise kam der Mann
ün,iniaen Hautabschürfungen davon.

• Meblingr », 22 . März . Am Freitag stürzte der 10jährige
des Milchhändlers Peter Löchert von der Scheuer und

schwere innere Verletzungen zu. Man verbrachte ihn
! dös Krankenhaus nach Heidelberg.

» Walldorf , 22. März . Vorgestern schoß ein älterer Bursche
, neunjährigen Knaben mit einem Revolver in die linke
-feite. Der Knabe wurde ins Krankenhaus nach Heidel-

'
gebracht. Die Verletzung soll lebensgefährlich sein .

ft « unaufgeklärter SoldatenselbstmMd in Lahr .
Das Bochumer „Volksblatt" ist in der Lage , über einen

'hMldatensechstmord zu berichten, besten Ursachen ganz bestimmt
’ ™

ere sind, als die amtlich angegebenen. Dem Blatt steht zwar
•mc eine schriftliche Aeuherung des unglücklichen jungen Man -
jjf jtrtn Wortlaut weiter unten folgt, zur Verfügung , aber ihr

'Salt zurück als Beweis dafür , daß die Gründe , die der R e »
«i « entSkommandant für den Selbstmord angrbt , un-
Mtia sein müssen , daß den Unglücklichen offenbar andere Um -
aaJi» in den Tod getrieben haben. Seit vorigem -Herbst diente

'.Ktt B. badischen Inf .-Reg . Nr . 169 in Lahr der Berg -
»mm» Gerhard Nitz , »er bis dahin in Witten bei seiner Graß -

Hotter , der Witwe Bruns , gelebt hatte . Am 2 . März schrieb
g« u BrunS an ihren Enkel eine Postkarte mit der Anfrage , was
Achm loS fei, da er gar nichts von sich hören lasse.

Diese klärte kam zurück mit dem Vermerk:
Sm 18 - Februar 1914, abends 8 Uhr , verstör¬

te«. An den Wsender zurück .
Darauf erbat sich Frau BrunS vom Regiment genauere

MMnst über Ursachen und Umstände des Todes und erhielt da-
Mc folgenden Brief :

- Gericht des bad. Jnf .-Sieg. Nr . 169.
Lahr , 10. März .

Frau Wo . BrunS , Witten -Ruhr .
Auf Ihr Schreiben vom 5 . 3. 1014 teilt Ihnen da- Regi-

. . . feiert mit, daß sich Ihr Enkelkind, der Musketier Niß, am
18. 2. 1914, abends , das Leben genommen hat. Nach den an-
« stellten Ermittlungen haben ihn häusliche Verhältnisse zu
Diesem Schritte veranlaßt .

Wach Aeutzerungen, die er an Kameraden und Vorgesetz¬
ten gegenüber machte , war er schon seit seinem 14. Lebensjahr
taget einer Zerwürfnisses mit seinen Eltern vom Hause fort.
Niemals fall er seitdem wieder dorthin zurückgekehrt sein.
Diese Trennung von den Eltern hat ihn stets sehr bedrückt und
Wiesssich dann zu jener Verzweiflungstat getrieben.

Einem Kameraden gegenüber, der Weihnachten mit ihm
«ach Witten fuhr , hat er unterwegs tränenden Auges geäußert ,
Daß dieser wenigstens nach Hause fahren könnte, ihm sei dies
fmht möglich

Der Vater des Musketiers Nitz ist selbstverständlich sofort
. von dem traurigen Vorfälle in Kenntnis gesetzt worden. Er

< Erwiderte dem Regiment , datz er sich bei der großen Lebenslust
leines Sohnes diesen Schritt nicht begreifen
könne .

Das Ergebnis der Ermittlungen wurde dem Vater gleich¬
ste mitgeteilt.

Witz war sonst ein braver Soldat und fein plötzlicher Tod
Dt unter seinen Kameraden allgemeine und herzliche Teil-
V»hme hervorgerufen.

Oberst und Regimentskommandeur .
Name unleserlich

^
€6 der Vater noch etwas unternommen hat, um die Wahr -
über den Tod seines Sohnes zu erfahren , ist nicht bekannt,
a der Umstand, datz der Vater , wie das Regiment mitteilt ,

taf die große Lebenslust seines Sohnes aufmerksam macht , läßt« Annahme nicht gerade begründet erscheinen, datz die häuS.« Hw Verhältnisse den jungen Mann gerade beim Militär zum
? Estmord getrieben haben , nachdem er sie schon- mindestens
rj ® 5Wjre getragen hat . Und wenn ss auch richtig ist , datz Nitz
P Vaterhaus schon verlassen hat, als er 14 Jahre alt war , so

' ■ÜUÜf heimatlos . Er lebte ja in Witten bei seiner
^whmutter mütterlicherseits . Die hatte ihn gern aufgenom«" f?,

un& ihm alle Liebe erwiesen, deren eine einsame Grotz-
°ern Enkel gegenüber fähig ist. DaS Vaterhaus hat er

^ wsen , weil des Vaters zweite Frau ihm keine gute Mutter
KSP f?*n soll. Die erwähnte Karte der Grohmutter vom

Wßt durch ihren Inhalt auf eine herzliche Liebe zu dem
-- Mreßen , sodatz man ruhig annehmen kann, baS Heim bei
®®tpnutter habe ihm das Vaterhaus vollständig ersetzt .

aber existiert ein Brief von Nick , gerichtet an
« refet

*e*e und deren Ehemann , der noch dem.

Lahr , 17. Februar 1914.
‘
feem- ** SOvMer und Schwester ! . . . Hier geht eS ganz

SU - Denn ich weiß manchmal gar nicht mehr, wo
^

k« »er Kopf steht . Unsere Ausbildung ist nun vorbei. Aber
sangt das Kompagnie-Exerzieren an ; da holt sich mancher

^/kafe . Aber auch dieser Schmerz wird vorübergehen. Vor
. paar Tagen habe ich mich tatsächlich mit Selbstmordgedan -
^ ^ wngeschlagen .

'.M beachte das Datum dieses Briefes : 17. Februar : am
oruar hat Niß seine Selbstmordgedanken in die Tat um-

• Sfaifri ? Erklärung für das Entstehen der Gedanken gibt er
Vorgänge in der Kompagnie an, die manchem drei

Anträgen !
bochumer Parteiblatt betont, daß der Fall mit der
^ Obersten nicht erledigt sein darf . Es muß eine" che Untersuchung stattfinden .

Der Voranschlag des Kreises Karlsruhe
ta ^ ^ agt für das Jahr 1914 die Einnahmen aus 385656
ftoT ,? » usgaben auf 960 866 Mk ., den durch Kreisum -
« d-7 runden Betrag auf 895 209 Mk . Im Vorjahre belief

|
Ck ett> uuf 667 506 Mk., es ist somit eine Steigerung

tir ^ "03 Mk . Diese Mehrbelastung konnte durchdes Kreissteuerkapitals gedeckt werden, sodaß eine
, seitherigen Umlagefußes von 17,5 Pfg . auf 1000

Mta » i^ brkapital nicht nötig fällt . Die Steuerkapitalien be-
3 401193980 Mk., sie haben gegenüber dem

'ftfeil

e' K Zunahme von 142 282 000 Mk . erfahren . Das
^

en des Kreises betrug aus 31 . Dezember 1913
iSWlrft 800 Mk . Anteil am Vermögen der
1 ^ eanstalt Hub, an Schulden waren vorhanden 192 615

reine Vermögen betrug also 632 590 Mk . Es hat sichum 13 710 Mk . vermehrt , Im einzelnen steht der

_ Montag , den 33 . März 1914 ._
Voranschlag hauptsächlich vor unter den Einnahmen 10012 Mk.
Anteil an dem Erträgnis der Wandergewerbesteuer , 51969 Mk.
Gemeindebeiträge zur Unterhaltung der Kreisstraßen und
164 097 Mk . zur Unterhaltung der Kreiswege, sowie 98 480 Mk.
Staatsbeitrag und 7000 Mk . Ersatzkosten aus der gesetzlichen
Armenpflege . Unter den Ausgaben befinden sich für Armen-
kinderpflege 86000 Mk., arme Augenkranke 8000 Mk . , operative
Kuren und Heilstättebehandlung 12 200 Mk ., Verpflegung nicht -
vollstnniger und krüppelhafter Kinder 4000 Mk ., Landkranken,
Pflegerinnen 2200 Mk . , Landarmenpslege 146 000 Mk ., Arbeits¬
lehrerinnen , Arbeitsschulen und Haushaltungsunterricht 1900
Mark , Neubaukosten der Kreisstraßen 157 446 Mk . und der Kreis¬
wege 404 456 Mk ., für Arbeitsnachweisanstalten 6200 Mk ., För¬
derung deS Handwerks 2000 Mk„ Förderung der Landwirtschaft
27 460 Mk., für Gemeind ewasserVersorgung 6200 Mk ., an
Schuldzinsen 12 902 Mk. und zur Schuldentilgung 21048 Mk .,
ferner zur Errichtung einer Schlachtstätte für die Kreispflegean ,
statt Hub anteilig 12 093 Mk. Die Kreisversammlung für das
Jahr 1914 wird , wie bereits mitgeteilt , am 30 , März im großen
Rathaussaale in Karlsruhe ftattsinden .

* Der Triebwagenverkehr auf verschiedenen badischen Strek »
ken wird schon vor Beginn des Sommerfahrplans ausgenommen
werden und zwar am Montag den 23 . März auf der Strecke
Säckingen—Waldshut und am 1 . April auf den Strecken Eber-
hoch —Mosbach , Nesbach—-Neckarelz—Jagsifeld, Neckargcmünd —
Meckesheim -Jagstfeld und Sinsheim —Eppingen . Die Fahr ,
zeiten sind diejenigen , wie sie der Sommerfahrplan angibt .

Ausländische Schwindelanzeigen . Seit einer Reihe von
Jahren erscheinen in zahlreichen deutschen Zeitungen von Lon¬
don ausgehende Anzeigen, deren schwindelhafte Grundlage
eigentlich von vornherein einem Zweifel nicht begegnen sollte .
Trotzdem fallen ihnen immer wieder unerfahrene Personen
zum Opfer . Es sei deshalb in Folgendem auf einige dieser An¬
zeigen besonders hingewiesen.

„Professor Roxrotz , 177 a Kensington High Street London
W ." erbittet sich gegen Einsendung eines Geldbetrages den Cha¬
rakter zu deuten und eine LebensvorauKsage zu stellen . Ein
angeblicher Elmer S . KnowleS sowie ein „National Institute o :
Scienes " , Dep . 3010 A, Westminster BridgeMoad Nr . 258 ,
London S , E ., behaupten „das Geheimnis mysterriöser Macht
sei endlich enthüllt ; eine einfache Methode zur Kontrolle der
Gedanken und Gewohnheiten eines anderen " sowie zur Beein¬
flussung eines auch Tausende von Meilen entfernten Menschen
könne durch das Werk -des „Professors KnowleS" erlernt werden.
Das Werk werde durch das Institut mit Hilfe eines hierzu ge¬
gründeten Fonds von 10 000 Mk . kostenlos verteilt . ( In Wirklich¬
keit werden von dem Besteller für das Buch nebst einem „ radio¬
hypnotischen Kristall'" 120 Mk . verlangt . ) Ein „Hugh Me Kean"
Dep . 1606 A Nr . 41, Tothill Street , London SW ., endlich erzählt ,
er habe inerhalb zwei Jahren «mit einer Idee und 40 Mk . als
Anfangskapital " 100 000 Mk . verdient . Sein Buch : „Gewinn¬
bringende Gelegenheiten im Postorder -Geschäst "

, lehre, wie man
„auf ehrliche , ausrichtige und gewissenhafte Weise" Geld erwer¬
ben könne. Das Buch sende er aus Wunsch unentgeltlich zu ;
für Portogebühren könne indessen der Besteller 20 Pf . in Brief¬
marken der Bestellung beifügen.

Alle diese Firmen sind Unternehmungen eines Amerikaners
Elmer S . Prather , der, wie man sieht, in der Wahl von Deck¬
namen nicht unerfinderisch ist . Er hat auch noch andere Firmen¬
bezeichnungen zu seiner Verfügung , so „The Universal Mail
Order Institute ", 360 Westmister Brioye Road, London 3 . E .
Man sollte sich jedenfalls als vernünftiger Mensch auf Anzei¬
gen des beschriebenen oder eines ähnlichen Inhalts , wie sich auch
der Anpveisende nennen mag , nicht einlassen. Die ersehnten
Glücksgüter sind durch die Hilfe des amerikanischen Menschen¬
freundes sicherlich nicht zu erlangen .

Gerichtszeituus.
. Aus der Karlsruher Strafkammer .

Sitzung vom 16. März .
Der Gelegenheitsarbeiter G . B . aus Berghausen kam am

5. Februar d . I . zur Frau des Direktors Jacobs der Waggon¬
fabrik Rastatt , zeigte ihr einen Brief mit Trauerrand vor, den
er selbst geschrieben hatte und erzählte, sein« Mutter sei gestor¬
ben und er müsse zur Beerdigung fahren . Er -habe in seinem
Geschäft schon Vorschuß erhalten , aber das Gelb reiche nicht ; er
bitte um 20 Mk. Die Frau stellte ihm anheim , am Nachmittag
wiederzukommen, wenn ihr Mann selbst da sei . B. kam auch
nachmittag- wieder und erzählte dem Direktor seine Geschichte,
die natürlich von Anfang bis Schluß erlogen und nur darauf
angelegt war , die 20 Mk . zu erlangen . Der Direktor traute
aber nicht und telephonierte an die Firma , um anzufragen , wie
es sich mit B . verhalte . Dies war aber letzterem -scheinbar sehr
unbequem und er entfernte sich schleunigst , mit der Bemerkung,
er verzichte aus das Darlehen , wenn der Direktor ihn blotzst-ellen
wolle. B . ist vielfach vorbestraft , auch wetzen ähnlicher Betrü¬
gereien . Er erhielt wegenBetrugSversuchS 6 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverlust . — Wegen Gitt lichkeitsverbrechcns im
Sinn « iw© § 167 Ziff . 3 R .St .G .B . wurde der Bäckergehilfe Ch.
M . aus Wildberg zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft verurteilt . Die Verhandlung fand unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . —- Ebenfalls in geheimer
Sitzung wurde die Anklage gegen den Schreiner I . K. E . aus
Königsbach, den Goldaobeit-erlehrling H. B . aus Bilfingen , den
Goldschmiedslehrling E. B . von dort , den Goldschmiedslehrling
W. G . aus Breiten und den Schlosserlehrling A . B . von Bilfin¬
gen wegen Sittlichkeitsverbrechens im Sinne des § 176 Ziffer 3
verhandelt . Elsäher erhielt 1 Jahr 6 Monate und 5 Jahre Ehr¬
verlust . Die übrigen Angeklagten wurden freigesprochen .
Das Gericht nahm an , datz sie nicht im Besitz der zur Strafbar¬
keit erforderlichen Einsicht waren . — Ter Taglöhner Eh . K. in
Eisingen wurde vom Pforzheimer Schöffengericht wegen Beleidi¬
gung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . Er -legte gegen dieses
Urteil Berufung ein , ebenso die Staatsanwaltschaft . Beide Be¬
rufungen wurden verworfen . — Wegen Diebstahls im Rückfall
hatte sich der Maurer H . R . auS Baden zu verantworten . Dem
Angeklagten fft zur Last gelegt , datz er in Baden im früheren
Bankhaus Jörger , wo er einen Kassenschrank abzuliefern hatte ,
einen Tisch und eine Kommode im Werte von 18 Mk . gestohlen
und verkauft habe. Das Gericht konnte völlige Klarheit über die
Angelegenheit nicht erlangen und kam deshalb zur Freisprechung
des Angeklagten.

* Eine Mansardendiebin . Die Taglöhnersehefiau Elise
Brenneisen wurde wegen zahlreicher, gegen Ende vergangenen
Jahres hier verübter Mansardendiebstähle von der Karlsruher
Strafkammer zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt . Ihr Ehemann ,
der ihr die zur Ausführung der Diebstähle verwendeten Nach-
chlüssel anfertigte , erhielt 2 Jahre Gefängnis . Beiden wurden
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von - 6 Jahren ab¬
erkannt .

* Badischer Kampf gegen den Geburtenrückgang. Der § 184
R .St .G .B . lautet : „Wer unzüchtige Schriften , Abbildungen oder
Darstellungen verkauft , verteilt oder sonst verbreitet , oder an
Orten , welche dem Publikum zugänglich sind , ausstellt oder an¬
schlägt , wird mit Geldstrafe bis zu 800 Mk . oder mit Gefäng¬
nisstrafe bis zu 6 Monaten bestraft." Unter diesen Para¬
graphen fällt auch das häufig in Friseurgeschäften übliche Nus-
stcllen bezw. Aushängen von Plakaten von sogen. Präservatifs ,

_ _
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Mitteln zur Verhütung der Empfängnis . (Pariser Gummiarttkel
und dergleichen) . Bezüglich dieser Gegenstände wurde der ge¬
nannte Paragraph seither nicht mit -besonderer Strenge gehand-
habt . In letzter Zeit wurde jedoch die Kontrolle verschärft und
regelmäßig ausgeübt . Die Folge -davon war , -datz sich am Frei¬
tag eine große Anzahl Karlsruher Friseure vor der Strafkammer
in Karlsruhe wegen- Vergehens gegen § 184 zu veranüvorten
hatten . -Mit Ausnahme von 2 Angeklagten, die freigesprochen
wurden , erhielten sämtliche anderen je 3 Mk . Geldstrafe.

flus der Stadt.
* Karlsruhe, 28 . März.

-Bezirks -Versammlungen .
Am Mittwoch abend % 9 Uhr finden in den verschiede¬

nen Stadtteilen Bezirksversammlungen statt, und zwar in
der „G e w e r k s ch a f t s z e n t r a l e" für die Oststadt , im
„Auerhahn " für die Südstadt , in der „Wacht am
Rhein " für die Mittelstadt , im „Württemberger
H o f" für die Weststadt und im „R h e i n k a n a I" für
Mühlburg . Die Tagesordnung lautet in allen Versamm¬
lungen 1 . Vortrag , 2 . Neuwahlen der Bezirksleitungen.

Genossen und Genossinnen ! Einen glänzenden Erfolg
brachte unserer Partei die rote Woche. 400 neue Mitglie¬
der hat unsere Partei in Karlsruhe zugenommen. Nun
heißt es Weiterarbeiten , weiterausbauen . In den Be¬
zirksversammlungen treffen sich die Genossinnen und Ge¬
nossen der einzelnen Bezirke zur Aussprache über die zu
leistende Kleinarbeit . Auch diese Versammlungen sind
wichtig. Es ist deshalb Pflicht aller Genossinnen und Ge¬
nossen , an Liesen Versammlungen teilzunehmen.

Der Alkoholismus eine Bolksgefahr .
Als Antwort auf die Versammlung - des «Abwehrbundes"

am vorletzten Freitag in der „Eintracht " hatten die Karlsruher
Nüchternheitsvereine , -denen man in jener Versammlung das
Wort zur Verteidigung verweigert hatte , auf Freitag abend in
den kleinen Saal der Festhalle eine öffentliche Versammlung
einberufen , die gut besucht war . 5 Redner . Vertreter der ver¬
schiedenen Abstinentenvereinigungen , -behandelten das Thema
„ Älkoholismus eine Bolksgefahr " . Als erster Redner ergriff
Professor Leimbach - Heidelberg das Wort. Es kann von
Niemand bestritten werden, so führte er aus , daß an der Not
und dem Elend der Nation , an der Kindersterblichkeitund dem
Wohnungselend der Alkoholismus einen großen Teil
der Schuld trä ^t . In den letzten Jahrzehnten haben die
Herzkrankheiten sich verzehnfacht. Tiefen Eindruck
machte die begeisterte Schilderung eines von Redner mitgemach -
ten Ausfluges 2000 junger Leute, die vollständig alkoholfrei
leben. Jedes Glas Bier oder dergleichen wäre eine Versündi¬
gung an dieser hoffnungsfreu -digen Jugend gewesen und «r
möchte den sehen, der dieser Jugend das völlig entwöhnte Trink¬
glas wieder aufdrängt , aber auch Liese Frage möchte er auf¬
werfen : «Wer hat den Mut , der anderen Jugend das Trink,
glas abzugewöhnen ? " — Der zweite Redner , Pfarrer Trautz ,
sprach über das Thema : „Ist Alkohol nötig zur Lebensfteude? "
An der Hand verschiedener Einzelsälle wies er nach , daß der Alko¬
hol ein Z e r st ö r e r der Lebensfreude ist . -- Genosse Höhn
behandelt die Alkoholfrage vom Standpunkt der Arbeiter¬
schaft aus . Er betonte eingangs seiner Ausführungen , daß
der Alkoholgenutz der Arbeiter seine ohnehin mißliche Lage noch
mehr verschlechtert. Der Alkohol ertötet im Arbeiter die Be¬
dürfnisse nach höheren geistigen Genüssen. Er möchte aber für
die Folgen des Alkoholgenufses nicht ohne weiteres den Ein --
zelnen verantwortlich machen, denn die Verhältnisse, unter -denen ,
der einzelne lebt , bedingen den Menschen. Wenn die Arbeiter¬
schaft einmal das ganze Alkoholproblem voll erfaßt hat wird
sie nicht auf halbem Wege stehen- bleiben. Nun da sie dm Kampf
gewohnt ist , wird sie es sich zur Ehre anrechnen, auch im Kampfe
gegen den Alkohol an erster Stelle zu stehen . — Der vierte
Redner , Pfarrvikar Dr . Metzger - Karlsruhe , beschäftigte sich
mit dem Brauerbund und mit dem Abwehrbund gegen die Ab-
stinenzbewegung . Es sei gerade in jüngster Zeit von wissen»!
chaftlichen Autoritäten festgestellt worden, daß genau 9 Monate
nach der Weinlese , nach der Faschingszeit und ähnlichen , mit
reichlichem Alkoholgenuß verbundenen Festlichkeiten die meisten
geistigen und körperlichen Krüppel zur Welt gebracht werden.
Ganz besonders für das Kind muh jeder Tropfen Alkohol als.
Gift bezeichnet werden . Man kann aoer nicht gut Wein trinke»^
und dem Kind Wässer predigen , und wenn wir di« Jugend bis
zum 18. Lebensjahre von jeglichem Alkoholgenuß ferngehaltcn
haben, warum wollen wir ihr dann etwas aufdrängen , wofür sie
noch nie ein Bedürfnis hatte ? Wenn auch die alten Bierphili¬
ster vom Alkoholgenuß schwer abzubringen sind, so muß doch
umsomehr unser Augenmerk auf die Jugend gerichtet fein. Und
dräut der Winter noch so sehr mit trotzigen Geberden, eS mutz
doch — Jugend werden . — Der fünfte Redner , Redakteur '
K r o p p » Heidelberg , wies daraus hin , daß in Deutschland
300 000 Trinker vorhanden sind , mit denen 1500 000 Familien ,
angehörige im tieftten Elend leben. Es gibt für die Trunksucht
kein irgend welches Geheimmittelchen, sondern die erste Vorbe¬
dingung ist, daß die Familienangehörigen aufhüren zu
trinken . Beim Trinker fft selber der feste Wille vorhanden,
dem Trünke völlig zu entsagen . Mit Nachdruck wies der Redner
darauf hin , datz kein Trinker von jeher ein Trinker war , und
datz nicht der einzelne schuld ist am Trinkerelend , sondern die
ihn umgebenden Sitten . Er forderte zum Schlüsse die Anwesen¬
den auf , sich der Abstinenzbewegung anzuschlietzen . Dann dürf.
ten sie versichert sein, sich einer -Bewegung anzuschlietzen , der
der Sieg verbürgt ist .

In der Diskussion führte ein Arbeiter Quenzer aus, er
könne es nicht verstehen, wie der Landtag sich für die Rebbauern
verwende. Wenn ein Handwerker nicht mehr gegen den Groß¬
betrieb konkurrieren kann , muh er eben einen andern -Beruf er¬
greifen und wenn bei uns die Reben nicht gedeihen, sollten big
Rebbauern etwas anderes anbauen . Er sei schon 12 Jahre ab»
tinent und wisse aus praktischer Erfahrung , datz der Mensch
ohne jeden Tropfen Alkohol auskommen könne. (Die Ausfüh¬
rungen dieses Redners betr . Rebbauern . möchten wir denn doch
als etwas oberflächlich bezeichnen . So einfach lätzt sich diese
Frage nicht lösen, D . Red. ) — Weiter sprach Herr Kühn , der
die Abstinenzbewegung als ein Werk Gottes bezeichnet . — Zum
Schluffe forderte Herr Kamphausen die Versammelten auf,
dafür zu sorgen, daß die Abstinenzbewegung sich weiter aus¬
breitet und datz es in nächster Zeit auch einmal möglich sein
wird, in der Festhalle ein Fest zu feiern , bei dem der Alkohol
völlig auSgeschaltet ist und bei dem bewiesen werden kann, Lutz
man ohne Alkohol fröhlich, ja sogar sehr fröhlich sein kann .

Die Ausführungen sämtlicher Redner fanden jeweils leb¬
haften Beifall . ck.

Karlsruhe in Hotels und Gasthäusern - 6736 Fremde (Januar
1914 : 6668 — Februar 191-3 : 6270) abgestiegen , in Herbergen
3148 (Januar 1914 : 3446 — Februar 1913 : 3298 ) , in Pensio¬
nen und „ möblierten Zimmer " 35. Die Zahl der in diesem
Jahre angemeldeten - Fremden ist damit auf 18 087 gestiegen .
Davon haben in- Hotels und Gasthäusern 11369 übernachtet, in
Herbergen 6694, in Pensionen und- „möblierten Zimmern " 104-



No - 69 . Montag , den 23 . März 1914 .
Rintheim . Billiges Schweinefleisch bekam

am Samstag die hiesige Einwohnerschaft für den sonntäg
lichen Mittagstisch . Ein Einwohner hatte 2 Schweine zu
verkaufen, ein hiesiger Metzgermeister bot ihm 62 Pfg .
für das Pfd . Schlachtgewicht . Der Preis entspricht jedoch
keinesfalls den jetzigen Schlachthofpreisen. Um einiger
maßen auf seine Rechnung zu kommen entschloß sich der
Mann , die Schweine selbst zu schlachten, er ließ durch die
Ortsschelle bekannt machen , daß er am Samstag das Fleisch
zu 76 Pfennig das Pfund verkaufen würde . Auf die Be>
kanntmachung hin , erinnerten sich die hiesigen Metzger da>
ran , daß sie immer noch ein Geschäftchen machen , auch
wenn sie gegen diese Konkurrenz losgehen , sie ließen des
halb ihrerseits durch die Ortsschelle bekannt machen , daß
bei ihnen am Samstag das Fleisch zu 70 Pfennig zu
haben ist !

Durch diese Konkurrenzmanöver haben die Metzger am
deutlichsten gezeigt, was sie zur Zeit für Verdienst haben.
Denn das ist doch sicher , daß sie trotz der durch den Kon
kurrenzneid erledigten Herabsetzung des Fleischpreises um
20 Pfg . immer noch nicht umsonst und ohne Verdienst ar
beiteten. Die Bevölkerung sollte einmal ernstliche Schritte
überlegen, die sie gegen diese Ausbeutung unternehmen
will. Seit Jahren schon sind hier die Preise um 6—10 Pfg .
höher wie die von der Innung festgesetzten Preise in
Karlsruhe , trotzdem doch hier die Betriebskosten, Einkaufs
preise etc . sicher niedriger sind , wie in der Stadt . Wenn
die Metzger nicht nachgeben wollen, dann wird der Bevöl
kerung zu empfehlen sein , die Mühe nicht zu scheuen und
ihren Fleischbedarf da zu decken , oder sich besorgen lassen ,
wo sie ihn am billigsten bekommt . Die hiesigen Metzger
können dann ihr Fleisch behalten.

* „Gratisbilder " . In letzter Zeit wurden hier Bestellungen
auf S em i - Erna i ll e - Pho tograph i e n durch einen
Reifenden zu machen gesucht , welcher erklärte , die Firma liefere'•1 Emaillebild kostenlos , ein weiteres koste 1 Mk . . — Nach einiger
«Zeit erschien ein anderer Reisender, zeigte die Emaillebilder
vor und forderte die Besteller auf , zu den Bildern passende
Fassungen für Broschen , Anhänger usw. zu kaufen. Wurde dieses
Ansinnen abgelehnt , so machte er bei der Ablieferung der
Emaillebilder , sowie der von den Bestellern behufs Herstellung
her Emaillebilder übergebenen Photographien Schwierigkeiten.
Hn einem Falle wurde die Photographie erst auf polizeiliches
Einschreiten herausgegeben . Die Aushändigung des „ Gratis -
hildes " erfolgte nidjit, wenn nicht eine Fassung gekauft wurde .
Bor derartigen Bestellungen muh daher gewarnt werden.

* Mittelst Nachschlüssels öffnete ein Unbekannter eine vom
Gang nach dem Laden einer Eier - und Butterfiliale (Ecke Wald-
Jini Sofienstrahe ) führende Türe und entwendete eine Geld¬
kassette mit etwa 9V Mk . Inhalt .

* 25 Mark Belohnung . In der Nacht zum 3 . und zum 16.
Vs. Mts . wurden an den Schaukästen des Hofphotographen
Schuhmann hier , welche Ecke Leopold - und Kaiferstraße und am
Haufe Kaiserstraße 233 angebracht sind , die Scheiben zertrüm¬
mert . Auf die Ermittelung des Täters hat der Geschädigte obige
Belohnung ausgesetzt.

* Feuer entstand gestern morgen 7,30 Uhr im Hause Wald¬
hornstraße 7 dadurch, daß ein in der Nähe des Kamins im
Mauerwerk gelegener Balken in Brand geriet . Die Feuerwehrkonnte nach dreiviertelstündiger Arbeit das Feuer löschen.

Veranstaltungen.
* Expermientalvortrag Peryh Schon. Zum zweitenmale in

diesen Winter erschien letzten Donnerstag abend Herr Peryh
Schau , der Leiter einer indischen Loge , hier , um im „Eintracht -
isaale " einen Vortrag über Indische Fakirlehre " zu halten . Der
Besuch war diesmal nicht so stark wie beim ersten Vortrag , im¬
merhin war er doch gut zu nennen . Der Vortragende versuchte ,
jden Zuhörern die Ursachen klar zu machen , die es den indischen
Fakiren ermöglichen, ihre oft unbegreiflichen und staunenerre -
tzenden Leistungen zu vollbringen . Es kann das nur ein Ver¬
such sein, denn dem Laien ist jene Lehre so fremd, sind jene
Methoden der Atemtechnik usw . so ungeläufig , daß es ihm
schlechterdings unmöglich ist , all das Vorgebrachte voll und ganz
zu verstehen. Die anschließenden Experimente müssen als
äußert intereffant bezeichnet werden, die Leistungen des Red¬
ners auf dem Gebiete der Gedankenübertragung usw. riefen
allgemeine Bewunderung hervor und wurden durch lebhaften
Beifall ausgezeichnet.

r . Fußballsport . F .C . „ Phönix " gewinnt gegen KZ .V. mit
8 : 1 Toren und rettet sich hiermit vor dem Abstieg in die
A-Klasse , während K .F .B ., wenn er auch fein letztes Spiel mit
Union-Stuttgart gewinnen sollte , nur noch 7 Punkte erringen
kann und somit, wenn nicht besondere Umstände platzgreifen, in
die A-Klasse absteigen muß . Das Spiel war ungemein inter¬
essant und konnte Phönix schon noch ungefähr einer Viertel¬
stunde die Führung übernehmen und bis zur Pause halten .
Nach der Pause erhöhte „ Phönix " feinen Vorsprung auf zwei ,eine Minute später erzielte K.F .V . sein Ehrentor . Nun folgten
recht spannende Momente , bis Phönix mit seinem dritten Tor
die Spannung lüste und somit den Sieg auf seine Seite ritz.

Se

Neues vom Tage .
Giftmörder Hopf hingerichtet.

Frankfurt a . M .» 23 . März . Giftmörder Hopf wurde heute
Morgen 7 Uhr im Strafgefängnis zu Preungesheim enthauptet .

Ein Naturphänplnen .
Tübingen , 20. März . Auf dem hiesigen Marktplatz ging

gestern abend ein Kugelblitz nieder , der eine gewaltige Licht¬
erscheinung zur Folge hatte . Der Blitz war von einem furcht¬baren Krachen begleitet . Der Himmel war bald darauf wieder
sternenklar . -

Schüler - Selbstmord.
Bamberg , 20. März . Ein Ibjähriger Schüler hat sich von

einem Zuge überfahren lasten. Man fand die schrecklich ver¬
stümmelte Leiche mit einem Strafzettel , den der Schüler in der
Schule wegen schlechten Stenographierens erhalten hatte .

Hinrichtung .
Duisburg , 20 . März . Auf dem Gefängnishofe in Duis¬

burg wurde heute morgen Peter Novak aus Recklinghausen vom
/Scharfrichter Göbel autz Magdeburg hingerichtet . Novak hatteim Mai l. I . seine Frau erdrosselt und die Leiche im Walde ver¬
scharrt.

Tod unter der Erde .
beuchen (Oberschlesien) , 20 . März . Durch einen zu frühIo»g«gangenen Sprengschutz verunglückte auf der Brzczowitz-

grube der Bergmann Ludhga tödtlich . — Auf der Friedens¬
grube wurde durch herabfallende Kohlenmassen der Bergmann
Profittzct erschlagen .

Esten, 20 . März . Auf Zeche „Glück auf Segen " wurden
^ vri Bergleute von hereinbrcchenden Kohlenmasscn verschüttet,
Der rint war sofort tot, der andere wurde nach acht Stund « ,
ibefreit. Sern Zustand ist derart , datz er kaum mit de»
davon kommen dürfte . j

Soziale Rundschau.
* Die Lage des Arbeitsmarkts im Februar . Die Vermit¬

telungstätigkeit der öffentlichen .Arbeitsnachweise in Baden
hat im Berichtsmonat und namentlich im Vergleich zu den drei
vorausgegangenen , recht ruhigen Wintermonaten einen nicht
unerheblichen Aufschwung genommen . Hiernach und nach den
Berichten einiger Anstalten ist eine, wenn auch noch nicht allge¬meine, leichte Besserung der Geschäftslage festzustellen. In der
männlichen Abteilung waren 820 offene Stellen mehr gemeldetund es konnten 363 Arbeitsuchende mehr untergebracht werden
als im Januar . Im Februar des Vorjahres war allerdingsdie Spannung Mischen Angebot und Nachfrage lange nicht sostark wie dieses Jahr ; es kamen im Februar 1913 aus 100 ver¬
langte Arbeitskräfte 234 Arbeitsuchende gegen 252 im laufendenMonat und 273 im Januar 1914 . Außerordentlich war die In¬
anspruchnahme der öffentlichen Arbeitsnachweise in der weib¬
lichen Abteilung , sowohl seitens der Arbeitgeber als auch der
Arbeitnehmer . Die offenen Stellen haben gegen den Vormonat
(Januar laufenden Jahres ) um 1168 und gegen den Parallel¬monat ( Februar 1913 ) um 1343, die Zahl der Arbeitsuchendenum 600 bez. 1739 und diejenige der erfolgten Einstellungen um614 bezw . 1132 zugenommen . Im ganzen betrug bei den 18
badischen Verbandsanstalten im Februar 1914 die Zahl der ver¬
langen Arbeitskräfte (offene Stellen ) 7969 männliche, 8158
weibliche , der Arbeitsuchenden 20 040 männliche, 6818 weibliche,der eingestellten Personen (vermittelten Stellen ) 6076 männ¬
liche und 4364 weibliche . Es kamen sonach auf je 100 offeneStellen für männliche und weibliche Personen 251,8 bezw. 83,6
Arbeitsuchende; von je 100 männlichen und weiblichen Arbeit¬
suchender ^ wurden 25,3 bezw . 63,9 eingestellt, und von je 100
offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wurden
63,8 bezw. 53,4 durch die Verbandsanstalten besetzt. Von den
Arbeitsuchenden bezeichneten sich 62,1 vom Hundert als zurzeitarbeitslos (autzer Stellung ) , und zwar bei der männlichen Ab¬
teilung 72,1 und bei der weiblichen Abteilung 32,8 v . H . ; da¬
von waren 62,4 bezw. 70,7 Proz . unter 4 Wochen arbeitslos .
Ferner wurden durch die Stellenvermittelungseinrichtungen
( nicht gewerbsmähtge Arbeitsnachweise) von insgesamt 45
Handwerkerinnungen , Vereinigungen usw. sowie von gemein¬
nützigen und Wohltätigkeitsanstalten usw. (je 1 in Bruchsal,Offenburg , Pforzheim und Rastatt , je 2 in Baden -Baden und
Lahr , 3 in Konstanz, 6 in Heidelberg, 8 in . Karlsruhe , 9 in Frei¬
burg und 11 in Mannheim ) im Februar im ganzen für männ¬
liches und weibliches Personal gemeldet : 4220 offene Stellen ,3190 Arbeitsuchende und 1637 besetzte Stellen . Beim Arbeits¬
nachweis der Industrie Mannheim -LudwigShafen e. V . in Mann¬
heim wurden im Februar l . I . für männliches Personal 1890
offene Stelen und 5031 Arbeitsuchende gezählt und von letzteren1838 untergebracht . Im Geschäftsbereich der Verwaltung der
grohh. bad. Staatseisenbahnen waren im Februar d. I . offeneStellen nicht gemeldet, dagegen ließen sich bei 23 Dienststellen
insgesamt 312 Arbeitsuchende vormerken gegen 238 im Januar
laufenden Jahres .

Die Aktion der Handlungsgehilfen für die Sonntagsruhe .Der Zentralverband der Handlungsgehilfen hat an die größeren
kaufmännischen Angestelltenverrine ein Rundschreiben gerichtet,worin er sagt, datz, nachdem alle Versammlungsbeschlüste und
Eingaben nicht den gewünschten Eindruck auf die gesetzgebenden
Körperschaften gemacht haben, zu anderen Maßnahmen gegriffenwerden müffe, um die völlige Sonntagsruhe herbeizuführen . Er
schlägt vor , daß alle Handlungsgehilfenvereine an ihre Mitglie¬der die Weisung ergehen lasten sollen , von einem zu bestimmen¬
den Tage an keine Sonntagsarbeit mehr zu leisten.

Gewerkschaftliches.
* Znm Kampf in der Solinger Waffenbranche. Die Unter¬

nehmer wenden eine neue Taktik an . Durch Zurücknahme der
Kündigung der Mitglieder des Metallarbeiterverbandes und
der Unorganisierten versuchen sie, einen Keil in die Bewegung
hineinz^treiben . Diese ihre neue Taktik hat aber Schiffbruch
gelitten . Die Mitglieder des Metallarbeiterverbandes habenes abgelehnt , in den Betrieben weiter zu arbeiten . Seit Mitt¬
woch sind auch sämtliche Unorganisierte aus den Betrieben aus¬
getreten , so daß in den ausgesperrten Betrieben nur noch
einige Meister und einige Lehrlinge arbeiten . Die Firmen ver¬
suchen nun , durch Inserate in der bürgerlichen Presse Arbeiter
zu bekommen, ohne mitzuteilen , datz es sich um Waffenarbeiter
Handel . Sie verlangen in den Inseraten Fährradarbeiter , wollen

aber in Wirklichkeit die Gesuchten in der WasserStreikbrecher haben.

Letzte Nachrichten.
'

Militär und Zivil im Elsaß.
Straßburg i . E ., 20. März . Vor der Strafkamm» ;heute nicht weniger als sieben Fälle von Angriffen berdigungen gegen Militärpersonen durch Zivilisten zur 1

lung . Im ersten Falle wurde der Arbeiter Dieme
'
riöffentlicher Beleidigung eines Sergeanten zu einer <8*1von 40 Mk ., sowie zur Tragung der Kosten des Verfaß, -urteilt . . Der Staatsanwalt hatte sechs Wochen Gefängnis »antragt mit der Begründung , daß die Beleidigung ohne

*
und in frivoler Weise erfolgt sei . Die Angriffe hätten
häuft und eine strenge Bestrafung sei notwendig,wolle Ruhe in Elsaß -Lothringen haben. j

Im zweiten Falle wurde der 17jährige Tagner L
Pfundt zu einer Woche Gefängnis , sowie zu den KostensVerfahrens verurteilt . Er hatte in der Nacht zum 13.den Posten der Hauptwache durch beschimpfende Worte b«>

"
In einem dritten Falle wurde der Fuhrmann Adria» jBeleidigung von Unteroffizieren des Infanterieregiments s

zwei Wochen Gefängnis verurteilt .
Straßburg , 20 . März . Die von hier aus der

Straskammcrsitzung gemeldete gerichtliche Erledigung
'

Fällen der Beleidigung von Militärpersonen durch
ist zurückzusühren auf eine dom Staatssekretäre den Po^
Hörden und der Staatsanwaltschaft erteilten Anweisung/;artige Fälle ungesäumt und mit aller Eenergie zu verfti

"
Infolgedessen sind sämtliche derartige Vorkommnisse , die "
den letzten 14 Tagen ereignet haben, zusammen mit denje .die bereits aus früherer Zeit bei Gericht anhängig waren, «mehr zur Aburteilung gebracht worden . Die getroffenen

'
!

nahmen haben es ermöglicht, gegen Ausschreitungen der
'

lichen Art gerichtliche Abhilfe binnen kürzester Frist ( in '
ren Fällen schon in 8 Tagen ) herbeizuführen . Die Sta
waltschaft hatte erhebliche Gefängnisstrafen beantragt ,
auch tatsächlich erfolgten mehrfachen Verurteilungen wegen l
leidigung auch zu Freiheitsstrafen beweisen, datz auch die elflothringischen Gerichte gesonnen sind , dem zutage getreto« ^

'
Unfug mit aller Entschiedenheit zu steuern . Mit der MM
behörde wurden Vorkehrungen dahin getroffen , datz heute _schenfälle erst nach Durchführung des beschleunigtengerichtlicĥ
Verfahren zur Kenntnis der Presse gebracht werden sollen,unrichtiger Berichterstattung , wie sie in der letzten Zeit me
borgekommen ist, vorzubeugen.

Strahburg , 21 . März . Vom Ministerium ist Anweisaan die Polizeidirektionen und die Kreisdirektionen
über jeden Fall eines Zusammenstoßes zwischen Militärpersonedund Zivilisten unmittelbar dem Ministerium zu berichten . Dir ■
Staatsanwaltschaften sind ersucht, die Erledigung eines jebajdieser Fälle dem Ministerium anzuzeigen . Erfolgt die gerichpß
liche Klarstellung mit .derselben Schnelligkeitwie bei den ge'
Straßburger Fällen , dann wird man in kurzer Zeit ein ein
fteies Bild darüber haben, ob derartige Vorfälle nach Zahl
Charakter über den Rahmen der auch in anderen GroW
hier und da vorkommenden Reibereien hinansgehen. Mt
und Zivilbehärden sind dabei lediglich von dem Bestreben ,tet , möglichst schnell ein objektives Bild von bestehenden Ünzn»^träglichkeiten zu erhalten , ihrer Wiederholung, die dem L
gewiß nicht zum Nutzen gereichen, vorzubeugen und der Oes ,
lichkeit, die ein begreifliches Interesse an der vollen Aufklärv _hat eine einwandfreie Darstellung der tatsächlichen Verhältnis^
zu geben.

Schließung des elsaß - lothringischen Landtags.
Straßburg , 21 . März . Auf Vorschlag der Regie

ist der Landtagt bis zum 17. November vertagt worden.
Duellprozeß.

Metz, 21 . März . Die Verhandlungen vor dem Kriegs¬
gericht der 33. Division gegen den Leutnant von La ValÄe
S . George begann heute Vormittag 11 Uhr. Die Oefjrnt-
lichkeit wurde aus Gründen der militärischen Diszipki»
ansgeschlosien . Geladen sind acht Zeugen und zwei misi>
tärische Sachverständige.

Metz, 21 . März . Das Kriegsgericht hat heute nach
7 ständiger Verhandlung den Leutnant von La Valete
gen Zweikampfes mit tödlichem Ausgang zu 2 Iah
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f.Invalid.,Witwen u.W aisesj
Ziehung garant . 28.

3328 Geldgewinne und
1 Prämie ohne Abzug .

37000 M.
Hauptgew . im günst Faflj

15000 "
,3327 Geldgewinne bari|22000

Lase ä Mt 1.- , 11 L. Mk. 1̂
Porto und Liste 36 r

empfiehlt u. versendet Lott.-öaler
J . Stürm *

Mburg i. E. , Lanjstrai* 1
Filiale : Kehl a . 3».. Hauptsfr^^

In Karlsruhe : Carl
iebeistr. 11 / 15 , R FlüS
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69. Montag , den 2 .8. März 19142 Sette 7.
jrt « Festungshaft und Dienstentlasiung verurteilt ,
»ericht hat angenommen , daß der Angeklagte den
- «f durch sein Benehmen veranlaßt und die Fa¬
hre des von ihm getötete» Leutnants Hage aufs
i verletzt hat.
Begnadigung des Herrn Duellmörders wird Wohl
» lange auf sich warten lassen. Die Red .)

Antisemitisches.
jiu , 22 . März . Im Reichstagsgebäude fand heute
M ca . 200 Personen besuchte Vertrauensmännerver -
E der beiden Fraktionen der Deutschen Reform-

. und der Deutsch -Sozialen Partei statt, in der be-
•
txl wurde , die beiden getrennt bestehenden Frak -

j , zu vereinigen unter dem Namen Deutschvölkische
ei . Zum ersten Vorsitzenden der neuen Partei wurde
«ihere Neichstagsabgeordnete Amtgerichtsrat Latt -
^ gewählt .

Spitzelarbeit ?
rlin, 21 . März . Heute Vormittag wurde von einem

tzulann wahrgnommen, daß auf der Westseite des
tagsgebäudes die äußersten Wände der zum Haupt -

, führenden Rampe mit einer roten Flüssigkeit be-
, worden war. An der südlichen Rampe wurden ' etwa'
kleine Spritzflecken , an der Westseite des Gebäudes
8 Spritzen bemerkt. Auch an der Nordseite des Ge -
£ bemerkte man Spritzen , ebenso in unmittelbarer
, des Portals 5. Die Südseite an die Simsoustraße
»scheinend verschont geblieben. Der oder die Täter

,i die fraglichen Stellen wahrscheinlich mit überman -
aurcm Kali bespritzt . Von den Tätern fehlt bisher'
Spur .

Eine russische Grenzverletzung.
D Breslau, 21 . März . Eine Grenzverletzung ist bei Mys -~

ätz von russischen Grenzsoldaten begangen worden. Ein
Mischer Schmuggler versuchte Waren über die Grenze

_ schmuggeln . Als er bereits den Grenzfluß Przemsa
tzrchwatet hatte und sich schon auf preußischem Gebiet
stnd , wurde er von einem russischen Grenzsoldaten ange-
Mn und tödlich verletzt . Am Donnerstag nachmittag
: et während einer polizeilichen Vernehmung im Kran -

ause zu Myslowitz gestorben . Die preußischen Behör-
_ denen Anzeige erstattet wurde , haben den russischen
Mchörden Mitteilung gemacht und die Bestrafung des' lügen Soldaten verlangt .

Aussperrung .
§£/ Genua, 21 . März . Die Vereinigung der unabhängigen

«der hat eine allgemeine Aussperrung beschlossen . 200
hiffe, also mehr als die Hälfte der gesamten italienischen

delsmarine , werden auf diese Weise in den italieni -
Häfen festgehalten.

Das neue italienische Kabinett.
^ Aom , 21 . März . Das Ministerium hat sich endgiltig^ ^ ndermaßen konstituiert : Vorsitzender und Inneres :

Salandra , Aeußeres : Giuliano , Kolonien: Martini , Justiz :
Dari , Finanzen : Rava , Schatz : Rubini , Marine : Millo,
Unterricht : Maneo , Arbeiten : Ciuffelli, Ackerbau : Cava-
sola und Post : Ricio. Die Minister haben heute früh dem
König den Eid geleistet. Der Kriegsminister ist »och nicht
endgültig bestimmt.

Die Rochette -Affäre.
Paris , 21 . März . Die Untersuchung in der Affäre

Rochette unter der Leitung Jaures hat heute den
ganzen Tag ihren Fortgang genommen. Eine Anzahl po¬
litischer Persönlichkeiten wurde verhört . Es scheint, als
ob. der heutige Tag ungünstige Tatsachen für die Regie¬
rung gebracht hat . Mehrere der verhörten Justizbeamten
äußerten sich in äußerst heftiger Weise gegen Monis und
Caillaux . Danach ist es unbestreitbar , daß sie einen Druck
auf den Generalstaatsanwalt Fabre ausgeübt haben, um
eine Vertagung des Rochette -Prozesses zu erwirken.

Madame Caillaux.
Paris , 21 . März . Frau Caillaux wurde heute nachmit¬

tag von dem Untersuchungsrichter Boucard im Justizpalast
vernommen . Sie erklärte u . a . daß sie an der öffentlichen
Tätigkeit ihres Mannes stets innigsten Anteil genommen
habe. Vor 2 Jahren habe man gegen ihn eine abscheuliche
Fehde geführt . Er sei aus jedem Anlaß angegriffen wor¬
den, ganz besonders wegen der Abtretung eines Teiles des
Kongogebietes. Man habe ihn angeklagt, daß er diesen
an Deutschland verkauft habe. Sie sei durch diese Verleum¬
dungen aufs tiefste erregt worden.

' Einen besonderen
Charakter hätten die Angriffe seit der Bildung des Kabi¬
netts Doumergue angenommen . Sie habe immer gemerkt ,
daß man ihr gegenüber ein feindselige Haltung beobachte,
z . B . wenn sie in einen Salon getreten sei . Das habe sie
angesichts der unbestreitbaren Redlichkeit ihres Gatten aufs
tiefste empört . — In Advokatenkreisen wird erzählt, daß
Frau Caillaux nun in einer Zelle der Conciergerie des
Justizpalastes in Haft gehalten werden solle, da man ver¬
meiden wolle, daß sie auf dem Wege vom St . Lazare-
Gefängnis nach dem Justizpalast feindseligen Kundgebun¬
gen ausgesetzt werde.

Senatswahlen in Spanien .
Madrid , 23. März . Gestern fanden die Wahlen zum

Senat statt . Nach dem amtlichen Wahlergebnis haben die
Konservativen 92, die Liberalen 51, die Katholiken 10, un¬
ter ihnen befinden sich acht höhere Geistliche , die Regio-
nalisten 6 , die Republikaner 7, die Jaimisten 2 und die
Jntegristen 2 Sitze erhalten .

Serbische Rüstungen.
Belgrad , 21 . März . Heute wird ein Ukas des Königs

erscheinen , wonach in Serbien 5 neue Jnfanterieregimen -
ter aufgestellt und drei Armeeinsprktionen unter dem Kom¬
mando des Kronprinzen errichtet werden.

Der Fehlgriff der Kölner Polizei.
Petersburg , 21 . März . Kapitänleutnant Poljakow ist

gestern, nachdem er dem Marineminister Vortrag gehaften
hat , wieder nach Elbing abgereist, um seine Mission zu
beenden, die in der Ueberwachung des Baus der russischen
Torpedoboote auf der Schichauwrft besteht . Die Abend¬
blätter veröffentlichen eine von Poljakow gegebene münd¬
liche Darstellung über seine Erlebnisse in Köln. Wenn
sich diese bestätigen , so ist es klar, daß die Kölner Polizei,
einen schweren Mißgrift getan hat . In russischen Marine¬
kreisen wie im Ministerium des Auswärtigen bestcht
man auf der exemplarischen Bestrafung der Schuldigen.

Die Schreckensherrschaft Huertas .
Brownsville (Texas ) , 21 . März . Nach Privatmeldm ».

gen aus Mexiko hat Huerta neunzehn Offiziere, ehemalige
Anhänger des Jnsurgentengenerals Angeles, rm Gefäng¬
nis hinrichten lassen.

Wahlen in Argentinien .
Buenos Aires , 23. März . Gestern fanden in der gan¬

zen Republik die Wahlen für die gesetzgebenden Körper- ,
schäften statt . In Buenos Aires sollen die Sozialisten ge¬
siegt haben.

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Sozialer : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate : ;
Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Yercinaanzetger .
Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts ".) Z« Ehre« eines Sän¬

gers treffen sich die Sänger heute abend 8 Uhr am Dur¬
lacher Tor . 8083

Karlsruhe . (A r b e i t e r -F r a u e ncho r .) Heute Montag abend
149 Uhr Singstunde. Keine Sängerin darf fehlen , indem
neue Chöre einstudiert werden. 8082

Gescbäftlickes .
Biel Glück ist in dem Haufe, wo die Kinder gut gedeihen .

Gin ideales Nährmittel ist «in Pudding auS Sinner -Pudding-
pulver . Die Kinder reihen sich um diesen Leckerbissen und da 1
er nur aus den nahrhaftesten und leichttverdaulichften Rohstoffen
besteht , bekommt er aufs beste ! Man verlange ausdrücklich .
Sinnrr !

Masserslantt äes Rheine.
23. März .

Schusterinsel 2.60 m, gef . 10 cm, Kehl 3.46m , gef. 13cm
Maxau 6.52 m, gef. 10cm , Mannheim 5.66 m, gef. 7cm .

Sucddanälung UolRsfreandLuisenstraße
34 .

Christentum und Sozialismus von 2t. Bebel. Preis 10 Pfg.
Porto 5 Pfg .

Soeben erschienen : „Militarismus , Krieg und Arbeiter¬
klasse", Verteidigungsrede der Genossin Rosa Luxemburg
vor der Frankfurter Strafkammer ". Umfang zirka 16 Seiten ,
Preis 10 Pfg . , Porto 3 Pfg .

Grosse Ausstellung für Balken, Veranda und Garten.
kfum

| Wirend der Ausstellung

Sehenswerte Frühlings - Dekoration
des Lichthofes .

Vorteilhafte Angebote
8081

in
allenAbteilungen.

ba^
. Desuchk:
^ ftS -KSchinnen ,

lönne
6 9Ut ^^rÖecI’^
W Hausarbeit

Stoletnen , i
^.adchen, 7634"" chen für Wirtschaft . !

- JN. Arbeitsamt
fc6.it«. »« , )

— j
Tel . 949 . ;

©3, 5. St . r ., ist
ein möbl. Zimmer zu ver¬

mieten.

«ttachstr .
'V ein m

2 Wfmiim, S .77
eine Waschkommode zu verk.
Puttlitzstr . 20 , V. 8076

sehr gut
erhalten

ist billig zu verkaufen .
Marienstr . 68 , 4. St . , rechts.

Rucksäcke
ln allen Größen und Aus¬
führungen kaufen Sie

billig und gut im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Geburten vom 16.—19 . März : Jakob. SR. Josef Tocker.

Kaufmann. Kurt Albert, A . Albert Spannagel , Eisenbahnsekretär,
Ludwig Herbert , V . Josef Reiter, Magazinier . Franziska Elisabeth,
V . Franz Streckfutz, Schlosser . Wolfgang, V . Otto Oehler, Fabrik-
direktoc . Johanna . V Jakob Hirzler, Kanzleiassistent . Johanna
Karolina , B. Karl Grassel, Maschinenarbeiter. Ruthard Hans ,
V. Ruthard Wilh. von Frankenberg und Ludwigsdorf, Leutnant.

Eheaufgebote vom 19. März : Friedrich Herzer von hier,
Fabrikarbeiter hier, mit Seraphine Haas von hier. Gottfried
Wacker von Mannheim , Mechaniker hier, mit Emma Schleif von
von hier. Eduard Schmoll von Basel, Maschinenarbeiter hier,
mit Frieda Leitz von hier . Karl Kölble von Konstanz , Justiz¬
aktuar hier, mit Hedwig Breunig von hier. Wilh . Zeitz von
Darmstadt , Lackier hier, mit Emilie Haar von hier. Wilh . Mann
von Siegelsüach , Bahnarbeiter hier, mit Anna Pioth von Edelsheim.
Philipp Gallion von Hatzmersheim, Krankenpfleger hier, mit
Karoline Herzog von Betzdorf . Wilhelm Hiegler von Hausen .
Hilfsarbeiter hier, mit Agnes Koch von Heiligenzimmern. Adolf
Linder von Knielingen, tz-zeskldwebel hier, mit Anna Kiefer von

Knielingen. Oskar Seemann von Lahr . Architekt hier, mtt
Gertrud Geiger von hier . Otto Herr von hier, Bauseketär-
anwärter von hier, mit Pauline Weinkercher von hier. Georch
Stützer von Kreuz, Ingenieur hier, mit Lilli Sander von hier.
' 11 .. . . . . . . . .

Standesöuchauszüge der Stadt Durlach.
Geboren am 11. und 14. März . Erwin Friedrich Emtk,

Vater Jolef Baumgärtner , Mineralwasserfabrikant . Erna Jo¬
hanna , Vater Adam Hofferberth. Eisendreher.

Ebeschlietzungen vom 16. und 19. März . Friedrich
Wendel geschiedener Steinhauer von Klingenmünster, Bezirksamt
Bergzabern , und die verwitwete Maria Magdalena Ebert, geb.
Möhner, von Nähren , Oberamt Tübingen . Johann Siegfried
Adolf Bodenmüller, geschiedener Modellschreiner von hier, und
Maria Keßler von Schiggendorf, Gemeinde Baitenhausen (Amt
Ueberlingen).

Todesfälle vom 13 . bis 16. März . Frida , geb. Fath,
Ehefrau des Wilhelm Hofacker, Postverwalter , 36 Jahre alt.
Sofie Wackershauser, Gemüsehändlerin, 76 Jahre 1 Monat alt .
Friedrich. Anton, Vater Friedrich Keppner , Fabrikarbeiter 7 W. a .

; r
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Nr . 69 . Montag , den 23 . März 1914 .

Teppiche
Bodenteppiche , Grösse 135/200 bis 200/800 cm

Axminster . 9.50 19 .50 31.— 45
Tapestry . 21.75 24.— 33.—
Velour . 21.— 85.— 45.— 53.—
Haargarn . . . . . . . . 23.— 37.50 49.50

Bettvorlagen
Jute , Tapestry, Axminster, Velour, Haargarn
Stack 1.35 2.50 3.40 3 .75 4.25 4,75 5.50

Uuferstoffe
Jute, Velour, Haargarn, Tapestry, Cocos
Mtr. .00 .751 .251 .001 .80 2 .25 2.75 3 .75 4.75 «.—

Linoleum
200 cm breit . Mtr. 2.75 3.75 4.25
Läufer, 60—130 cm br. , Mtr. 0.95 L25 1 .75 2.85
Linoleum-Teppiche und -Vorlagen.

!Sonder -Verkau :
Gardinen

Tüllgardinen, abgep. Fenst. .Ä 3.30 6.50 12.—14.50
TiUlgardinen am Stack, schmal

Meter 28 35 S5 75 95H 1.15
breit Meter 50 85 95L, 1.30

Tüll-Stores, creme, ivoir, Stück rjl 3.75 4.50 7.75
Brise -bises m . u. ohne VoL , St. 22 35 50 75H 1 .10
Brise -bises am Stack . . Mtr. 110 1.50 1 .75
Tiülgarnituren, 2 Flügel , 1 Querbeh . 6.25 7 .50
AlOTOr-Tüllgarnitureu , 2 Flügel , 1 Querbehang

10 — 14.75 17 .50
Alloyer-TBU am Stück Mtr. 75 95L , 1 .10 L351 .75
Madras .und MuH am Stack Mtr. 55 75 95H 1.30

Dekorationen
Madras-Garnituren, 2 Flügel , 1 Querbehang

9.50 10.75 13.50
Leinen- Garnituren, 2 Flügel , 1 Querbehang

5.50 8 .25 13 .25
Kochelstoff -Garnituren, 2 Flügel, 1 Quer¬

behang . vH 6.75 9.50 13,25

Oeeken
Filztuch -Tischdecken 0.95 2.25 3.75 7.50.
Waschbare Tischdecken

neueste Musterungen cJt 0.95 1.50 2.35 2.90
Plüsch -Tischdecken . . cJt 8. 75 4.50 7 .50 9,50
Diwan-Becken 5 . 50 8 .85 11.25 14.50
Schlafdeckea , Halbw. 5.50 7.25 8.25 9.75 12.—
Schlafdecken , reine Wolle 15. 75 17 .50 18. 75
Kamelhaardecken . . , 13.— 16.75 19.75
Steppdecken , gute Füll . 7.25 12 .50 15.50 18.50
Wachstuche . . . . . . 0.95 1.80 1.65 1.85
Möbelstoffe, 80/130 cm breit 0.86 1.75 3.75
Satin, neueste Muster . . . . 0.95 1.10 1.15
Künstler-Leinen,110/130 cm breit c^ l .351.75 2.25
Kochelsteff , 130 cm breit . 1.90
Rupfen, 130 cm breit . &K. 0.95
Komplette Messing- Garnituren

bis 210 cm ausziehbar . . . 3.40

Kaisersfr . 1Z1 W . Boiänder Karlsruhe
Bekanntmachung.

Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses beehre ich mich
zu einer öffentlichen Versammlung auf

Dienstag de« 24 . Miirz 1914 , nachmittags 3 Uhr ,
in den großen Rathaussaal ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1 . Erweiterung des Gasrohrnetzes . (Vorlage 13.)
2. Instandsetzung des Rathauses . (Vorlage 14.)3. Erweiterung des Schulhauses im Stadtteil Darlanden .

(Vorlage 15.)
4. Herstellung der Südendstraße zwischen Boeckh- und Brauer -

straße. (Vorlage 16.)
5. Dienstverträge mit städtischen Beamten gemäß 8 22 Ab

satz l der Dienst- und Gehaltsordnung und Ergänzungdes Gehaltstarifs . (Vorlage 17.)
6 . Dienstvertrag mit dem 11 . Bürgermeister. (Vorlage 19. )7. Versorgung des Stadtteils Rüppurr und der Gartenstadtmit elektrischer Energie. (Vorlage 19.)8. Errichtung einer Schwimmanstalt mü Luft- und Sonnen

bad beim städtischen Elektrizitätswerk am Rheinhafen.
(Vorlage 20.)

9. Herstellung der Hirichstraße zwischen Graf Rhena- und
Schnetzler -Straße . (Vorlage 21 .)

10. Verkauf des Grundstücks L.B.N . 14810a , Ecke DurmerS
heimer und Elsäßer Straße . (Vorlage 22.)

11 . Umgestaltung der Straßen und des Festplatzes beim neuen
Konzertgebäude und der Ausstellungshalle. (Vorlage 23 .)12. Aenderung der Arbeits - und Lohnordnung für die Arbeiter
der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe . (Vorlage 24.)13. Verbescheidung der städtischen Rechnungen vom Jahre1910 . (Vorlage 25.)

Karlsruhe , den 12. März 1914. 7913
Der Oberbürgermeister.

Siegrist . Lacher .

Bekanntmachung .
Die Herren Mitglieder des BürgerauSschuffeS beehre ich mich

hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Donnerstag » de« 2 . Avril dS. IS .» nachmittags 3 Uhr »

in den großen RathanSfaal ergebenst einzuladen.
Tagesordnung :

1. Senderung der Arbeits- und Lohnordnung für die Arbetter
der Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe (Vorlage 24 ).2. Den Aufwand an außerordentlichen Mitteln tm Jahre1914 und die « ufrechterhaltung von Restkredtten (Vor
lag « 27).

3. Beratung des Gemeindevoranschlagsfür 1914 (Vorlage 26).
Karlsruhe , den 20. März 1914 . 8072

Der Oberbürgermeister:
Siegrist . Lacher .

apezier
Wir suchen zum möglichst baldigem

Eintritt einen tüchtigen fleißigen Mann ,
der alle einschlägigen Arbeiten selbständig
ausführen kann. 8075

BemiaimOelr

weicher

Stangen • Cimburgtr
per Stange 45 Pfg . empfiehlt 7982

■*«87 Alois Zanetti *“£7'
Butter , Käse en gro * und en detail .

EINE AUEEAEEENDE
ERSCHEINUNG

lf*es .dttf viele Raucher gei}en die
tölOen Ihrerlelüenfchati rachntun.« Schützen Sie lieh durch
Wybert 'TabletteneErhaltlich mallen Apdheuen und Dkxjci len
Preis der OriöinalfchachidI MX

Jär

Bucherer
[ frisch eingetroffenegroße I
I Sendung 80781

(litronrn
per Stück 8 o. 8 M
bei 10 Stück Abnahme I
pro Stück 1 Pfg . billiger

Bucherer
in slmtlicben

filialen .

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wenden « loh an die
Beratungsstelle für Alkohol - Kranke

im Obergeschoss der Kranken¬
kassenverwaltung 6903

Gartenstrasse 14/16 .
Kastenfreis loslnlt is jeitraui .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr

Reisekoffer,
Reisekörbe,
Holzkoffer, i
Handtaschen ,
Handkoffer,Kofferhaus

Geschw . Lämmle
51 Kronenstr . 51.

25 ZentnerKartOln
werden zu kaufen gesucht. An¬
gebote wollen bis
26 . ds . Mts .» vorm . 8 Uhr ,
anher eingereicht werden.
Städtische Garteudirektion

Karlsruhe . 8073

Mlhe«Mlheu
auf 1 .. April gesucht.

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe . 8071

Lehrlinge gefugt
zum sofortigen und späteren Eintritt, und zwar für

Karlsruhe :
1 Möbel- und Zimmertapezier
1 Holzbildhauer
1 Holzdreher

20 Bäcker
1 Blasinflrumentenmacher

12 Blechner und Installateure5 Buchbinder
1 Blumenbinder
1 Bildereinrahmer
1 Buchdrucker
1 Bürstenmacher
2 Drahtflechter
1 Färber

15 Friseure
6 Glaser (Rahmen)
1 Büchsenmacher
1 Kunstglaser
8 Gärtner
4 Wagner
2 Goldarbeiter
1 Gürtler
1 Geschirr - und Wagensattler
1 Sattler auf Reiseartikel

10 Polsterer und Dekorateure
1 Polsterer auf Ledermöbel
2 Posamentiere

1 Holzvergolder
6 Huf- und Wagenschmiede
5 Kellner
6 Köche
5 Zahntechniker
3 Konditoren
3 Küfer
2 Kupferschmiede
2 Kürschner
1 Lithograph

20 Maler und Anstteicher
10 Metzger
4 Photographen

10 Schuhmacher
4 Schreiner
1 Marketeur
4 Schriftsetzer
1 Treibziseleur
2 Uhrmacher
3 Zimmerleute.

M Unser fünfter Wagg

Stararlol
11 Achten Sie bitte
I I auf Qualität !
Ne« cingeführ

ImiWnd-
ßinder- Spielen,

in allen Sorten.

Gemischt
Pfund 30 Pfg.

68 Pfg
2 Pfund-

Eimer
3 Pfund -

J 0 | »Eimer Mk.

Pflaumen
Pfund 34 Pfg.

7 5 Pf«.
2 Pfund

Eimer
sw— j .60Eimer Mk.

IMirabelle ,
« »»d 45 « «.

I -2 Pfund-
Eimer Mk.
5 Pfund

2 —— ■
EH -r Mk.

Erdbeer

Bureaulehrlinge :
für techn. Betrieb , Einkaufsge¬
nossenschaften, chem . Produkte
so gros, Mehl sn gros , Eier
en gros , Kohlenhandlung, Eisen-
und Holzhandlung. Versicherung ,

Rechtsanwalt.
Ferner mit Berechtigungsschein zum Einjährig -Frei ^ ^ gen für :
Buchhandlung, Papierwaren , techn. Bureau (Zeichner ) , Holz

schneidewerk.

Nach auswärts :

Bureau und Laden :
Musikalien- Handlung , Herren-
ModehauS , Herren-Konfektion ,
Manufakturwaren , Tuchgeschäst,
Reform - Delikatessenhaus, Dro¬

gerien, Kolonialwaren .

8 Bäcker
3 Blechner und Installateure
1 Buchbinder
1 Bürstenmacher
4 Friseure

10 Gärtner
1 Glaser
1 Gipser
1 Geschirr - und Wagensattler
1 Steindrucker
1 Sattler und Tapezier
2 Goldarbeiter und Optiker
2 Polsterer und Dekorateure
2 Glasschleifer
3 Korbmacher

2 Hafner-Ofensetzer
8 Huf- und Wagenschmiede
2 Kaminkehrer
4 Kellner
2 Köche
3 Konditoren
3 Küfer
8 Maler und Anstreicher
5 Metzger
2 Schuhmacher
5 Schreiner
1 Steinhauer
2 Wagner
2 Kauflente (Warenhaus , Kolo>

nialwaren und Delikatessen ).

Lehrstellen sneheii :
Mechaniker , Feinmechaniker, Elektrotechniker , Bau - und Maschinen¬
schlosser, Werkzeugmacher , Motorbauer , Eisen - und Metalldreher.Maurer , Schieferdecker , Modellschreiner , Zeichner , Emailmaler ,Kausleute.

LehrinRdÄhen gesucht :
als Verkäuferin, Kleidermacherin, Putzmacherin.

Die Lehrstellen sind teils mit, teils ohne Kost und Wohnung
(die auswärtigen fast sämtlich mit Kost und Wohnung) . Wo Kostund Wohnung nicht gewährt wird, erhält der Lehrling eine Ver¬
gütung.

Möglichst baldige Anmeldungen werden erbeten an das

Staat . Arbeitsamt Karlsruhe
Zähringerstrahe 100

weibliche Abteilung
Fernsprecher Rr . 949 .

männliche Abteilung
Fernsprecher Nr . 62L

KonfirmandenUhren
Armband - Uhren
in reicher Auswahl , nur solide
Qualitäten mit 2jähriger Garantie .
Massiv gold . Ringe von 3 Mk . an.

Neue Muster in Uhrketten , Broschen , Ohrringen ,Kolliers etc. empfiehlt zu billigst.Preisen mit 5 % Rabatt .

• F . Uhrmacher,24 WaldstraBe 24 , beim Colosseum. 7879

Pfund 55Pfg.
2 Pfund - M 1 A

Eimer Mk. A • 1
5 Pfund - rt CA
Eimer Mk. dS ' Uv

Aprikosen
Pfund Pfg-

| 2 Pfund- A C
Eimer p

5 Pfund - Art E
Eimer Mk. v

Helvetm -
!Corifitnrerr
| in Dosen und Gläsern

Neu eingeführt:
Rheinisches <*

Apfelkraut
1 Pfund- ICC

Dose «KJ Psg-. l

Gc m. b . H- .

Frauei
welche sich mit der Masä
strickerei beschäftigen t
ist Gelegenheit geboten,
billige gebrauchte Maschnn"
bestem Zustand zu et» « »

Zu erst. Karlsruhe , S »'
straffe 41 , parterre .

Stadt.
Vierordthi
Verseil. Kurbel
Halb- , Sitz -, Fuss- *

Wechselbäder . Duscbfl
Wickel (Packung®)
Massagen, Dampf-
Heissluftkastenbäder«

Damenbadezeit : „Monh
und Mittwoch vor
bis 1 Uhr und I ..
2 bis 8 Uhr. 71

Herrenbadezeit :
übrige Zeit u. Sonnt)
vorm. 8—12 Uhr ,
Auch üb . Mittagg®
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